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193 Abholung 60 Mi Vet den Poſtanſtaiten vieriſähriich 9 II Montag den 25 ſt 191 e e grſgaltene Mille ſer- Feile2 n e ehe ehe e ülle, den 25. Aupuſt d e er 3 Jahren

Die Seele des Sozialismus.
Vieles gibt es, was man nicht aus dem Hand elenk beſcheinigung Waren mchütteln kann. Wer zuerſt vom So lin ger a t gleicher reits ſtundenzabl ſ grozeß, Zirkulationsprozeß, Konſumtionsprozeßz. Das

kaufen: ſo gibt es keinen Me t z ibiit 4 darunter eine menſchliche Geſellſchaft vor in keine n g hrwert mehr, Geld a in den zweiten Prozeß. Dieſer aber ſteht
keinen Kapitalismus, ſondern nur ionsprozeßer Freiheit, Gerechtigkeit, Gleichheit und Frieden noch Gleichheit, Glück, Fufriedenheit f Dir Pugreit Hinter de r dnktigns prodes zur

Darum kann euch die Quelle der geſellſchaftlichen Uebeln t, alſo die Grundlage aller menſchl chen Glück- „E ne geniale Jdee. Als jedoch Owen an die prak nicht im Gelde oder im Handel üegen Sie iſt vielmehr
eligkeit. Darum iſt der heutige Zuſtand in Staat und tiſche Durchführun ing, ſcheiterte ſeine Bank, ſein im Herſtellun gsprozeß zu ſuchen. Den behans r m au a verhaßt und e nkeergaer Auß in ſeiner Kritik muß wohl delt Marx eingehend im erſten Band des „Kapital“.
an hrer ſchärfſten Kritik. Die meiſten Sozia ein Mangel liegen, auch ſeine Kenntnis des Wirt Der zweite Band iſt eine Darſtellung des Zirkulations-
liſten ſchloſſen an die Krit.k unmittelbar e läge zur ſchaftslebens muß wohl ungenügend ſein. prozeſſes, während der dritte Band die Wechſelbeziehun-
gern an, ar ſtellten den Menſchen das Alle dieſe Sozialiſten und mit ihnen Fahlreiche gen zwiſchen beiden behandelt.
keſt n ſaſt v o ommenen Geſellſchaft andere malten ſi die Geſellſchaft, wie ſie ſich ſolche als Aus der ganz eingehenden Unterſuchung entnimmt J
fertig a u vor die Augen und forderten auf, nach Vorbild dachten, im einzelnen aus. Einer der bekann Marx als Ergebnis, daß der Privatbeſitz an den
dieſen Bilde die Zuſtände umzuwandeln. teſten iſt Thomas Morus, der ſeine Jdealgeſell- Produktionsmitteln (Grund und Boden,

Nun hängt die Kritik an der Geſellſchaft aufs engſte ſchaft auf der ſagenhaften Inſel ütopig leben läßt. Nach Rohſtoffe, Werkzeuge und Maſchinenj
mit den e rn zuſammen und es iſt ihm heißen alle, die ſolche fertigen Jdealgeſellſchaften die Urſache der Ausbentun
leicht einzuſehen, daß die gründl chſte Kritik auch die dargeſtellt oder erſtrebt haben, Utopiſten. Saint Jbeſten Vorſchläge ergeben muß. Kritik heißt aber: eine Simon, Fourier, Owen, Cabet, Weitling und Babeufſ des Menſchen durch den Menſchen iſt. Erſt
Sache gründlich kennen. Alſo muß auch der gehören dazu. Weit verbreitet ſind Bellamys Utopie eine Gefellſchaft, in der die Produktionsmittel nicht
zründlichſte Kenner die beſten Abände- „Ein Rückblick aus dem Jahre 2000“, Campanellas einzelnen ſondern der Geſamtgeſellſchaft gehören, wird
rungsvorſchläge machen können. „Sonnenſtaat“ und die „Kunde von Nirgendwo“. keine Ausbeutung mehr kennen. Da die Klaſſenunter-

l e elen Sogigliſten um die Kennt Und doch ſind alle Utopien Spielereien; denn es ſHiede auf dem Beſitz oder dem Achtbeſis an Produk
nis der Zufammenhänge aller gefellſchaftlichen Erſchei- tions- und Zirkulationsmitteln (Waren, Geld, Verkehrsnungen recht windig aus. So gewann der franzöſiſche mangelt ihnen die Einſicht mittel) beruhen, ſo wird es keine Klaſſenunterſchiede
ozialiſt Pro udhon etwa die Ueberzeugung, daß die in den wahren Zuſammenhang aller wirtſchaftlichen mehr geben, wenn es keine derartigen Privatbeſitzer

neue Geſellſchaft aufbauen. Darum nennt man Marx tions und Zirkulationsmittel iſt.
n der Welt das Geld ſei, eine Anſicht der man auch und Engels die Begründer des wi Damit hat Marx das Ziel des wiſſenſchaftheute oft begegnet. Schnell iſt der Schluß gezogen: 8 r e M t lichen Sozialismus gekennzeichnet. Nicht jeneSchaffen wir das Geld ab und die Uebel ſind deſectigt aftliben Sozialismus Sie ſchilderten nicht

e i Utopiſten und Quackſalber haben das richtige Mitteleder das Geld als notwendiges Tauſchmittel wird durch r m T ich Drr gefunden; denn ſie hatten keine genaue Kenntnis des
zapierene Anweiſungen oder Gutſcheine erſetzt. Es Sozialismus“, ſondern: „Das Kapital Andererſeits zeigt Marr ganz klar,n. P aten atte keine Kneheuter n teune bte Dieſes Werk iſt eine Unterſuchung aller Einzel V. wiegte nes Haderwert das kavltaliſtiſche
n e ger ein keine Aus heiten der heutigen Sirtſchaſteweſſe. die gründlichſte e le r r ingreifenw FrWehe h Ma u r Ale. nangenebvnſteySee Gedantengang, eingehender dargeſtellt, Quelle aller Werte iſt. Auch er unterfucht die dazu mindeſtens eine
ſieht wundervoll geſchloſſen und verlockend, ja über Erſcheinung daß der Arbeiter nicht den vollen e Einſicht ins geſellſchaftliche Leben
wältigend aus, und er r es er ie das e m W. r wie Marx ſie hatte. Und wer wollte behaupten

ire, die Rolle a er weit ſei?be e heit r ch eine Se e Kicht i ehe ſegt ſie ger es un ſtg dieſe Cughhe zu verſchaffen, iſt W

i erflä verſto Schri L al“Aſit nes len vent et ne iſt eine recht Seit e a rer 3 daß er e n r pfe Fagrus, u m e
als allgemeiner Wer Wehr r der mu em r r. Sozialiſten gegeben, die mit Recht ſcheidet im Kreislauf aller Güter drei e F z e T eu geſtalten will, de

behaupten, daß der Handel keine neuen Werte ſchaffe, ſtellung, Verbreitung, Verbrauch, oder: Produktion
die ihn darum als notwendiges Uebel anſahen undmöglichſt beſchränken wollten, die durch a e des woowiiinnnnnazwiſchenhandels die Warenpreiſe glaubten herabſetzen uö Der Soz'aliſt Fourier ſchlug die Verſtaat- ſt.Handels durch Monopole vor. Dadurch
werde der Staat Herr aller Waren und Herr des Wirt-

über aus der herrſchenden e Polniſche(daſtgled ans er teeFeteHtigkelt in Wirtſhaſteleben r. Verlig, 23 Auguſt. Die Reichszentralſtelle j Ordnung e
zurch Einführung ſtaatlicher Ordnung ein höherer Zu fitr Kriegs und Zivilgefangene teilt mit, daß durch die Wende s darntin erſucht.tand der Gerechtt keit, des Glückes, des Friedens, der warmherzige Unterſtüßung der amerikaniſchen n Deutſchlan Z
Freiheit und Gkeichheit hervorgehen könne. on in Veriin aus Serbien 5000 t Sant- t- Rußlands

Auch dieſer Soz aliſt hat nur eine geringe Einſicht gefangene in drei Zügen abtransportiert ſind. t Die Erdroſſelung Sowjet-Ruin das Wirtſchaftsleben; denn nicht im Handel liegt die che Züge werden dem l r Lechfe Rumänien hat nach einer Reutermeldung ein
en es Rohe geren i gebiete Bererwerbe geh Wien Wien haſſelt gewilligt, Waffen und Mun 6 e e ſe alung, roduktion. er zweite hat heute ſiert, a freien Durchgang zu gewäha a z. B. der Engländer Ow en ſchon itiger ſich zurzeit noch in Agram veſinvet ferner bereit erklärt, die Wünſche

auf die Anſicht der ſogenannten denten. Kenntnis der Friedenskonferenz zutſchen z ehe vom Wirtſchafts- Die Ferne l ä r e gä dir ine zur K
7 äben), wonach ne Fene zur Vesrübung der 5000 Kriegsgefangen n. Amſterdam, 23. Auguſt. Das e

die Arbeit die Quelle aller Werte r. aus Serbien Lager e bei Augsburg eingetroffen Radio ehe a Dre m
7 ſein ſoll. So behaupten Patty, Ricargo, Adam n ſind, C Anſtrengungen der Reichs aufzuhalten, zu diefen übergegangen ſind.

Robert Malthus. Es iſt aber augenſcheinlich daß der regieren aſſenen Aus Serbien zurüciehrenden ar Zeiſchewiſtiſhe Heer auf dem linken Ufer des Dujepr
e Sorn W dere crthede tönnte kein Bateb tieren n n den ln 3 weicht panikartig vor den Truppen des Generals Petljura.

9 einen herzſeinem Beſitzer Ueberſchuß abwerfen. So iſt es den wärmſten Teilnahme an den disher ausgeſtandenen Leiden ndichtum anzuſammeln und die ungen. Mögen die, die o lenge fern von ihren Lieben Sicherſtellung der Ernährung Hſterreichs.
e üngerechtige r derr ſ8weroereiſten velertand en e b e Der „TelegraphenUn on“ wird gemeldet Die ite
re r her i l r bel. z Wird ſie abgeſchafft, e wo e ter Deutſch Oeſterreichs mit Lebensmittelne Urſache a ichovräſWent edann entſteht der glückliche See dann in vollem Ausmaße aufraſtzuerhalten pasdeminget
e et e e r heritzleſſge Geluhr beſeiit n eneeeeeereet en nenerbeitsleiſtung kommt, alſo i ich nur noch auf die VerVolles Aufnahme der Arbeit. niſche Lebensmittelaushilfe iArbeit erhält. Durch Lohnerhöhung iſt dies erfahrungs- u in der Kinder beſchränken ſolle.gemav c zu erreichen. Aber t. ſonſt Berklin, 25. Aug. Die Gefahr für h i ſorgung

i t als beſeitigt, dert es in der „D. Allgem. Ztg éoldaten.Nun, es wird nach einem Maß für den Se d h Buliter dat ſich der Auf Reuterei engl ſchere a e n hen Agſioget, h Fuuegn gevgäſtn egeigt, die Ruhe in Oberſchleſien Verſeilleg 24. Auguſt. Noch einer Privatweldung
des

Wiederaufnahme der aus L terten 200 engiſſche Soldatenie mi üblichen Werkzeugen wiederherzuſtellen. Zugleich iſt die „Journal“ aus London meutertIn Dre t W See er vorher Arbeit r h er für heute mit en e n n. h S S urd
iſt, ihren Wert beſtimmt. Owen ſagt e 1. Beſcheini vollen Velegſchaf n Sout g eng rIten.gen wir jedem Arbeiter die der t ter m nach Ru transportteren laſſen wo ſe n duKeine GEntentstruvupen a Hborchleſen. t Die Regierun erklärt
tunden; 2. drücken wir den Preis aris, Rüugeſß. er. Der Oberſte Rat w. wurden entwaffnet. insnotwendigen Arbeitsſtunden aus 222 F h e eree bereheg Ke l Chhen gebabt habe, Sot e i en Arhelter Leoen ſane Ardeſtszeit l. e h 4
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er mit den alliierten und erten Mächten in Bezie Zerenne der z 2 ftet
i und anz unkrollie e n und Beweis,die Wahrheit über deKohlenkataſtrophe. Jicſer W i a an r ſünmung unter Ausſchluß der t eit und des 8weges. Halle,

t,Aus allem, was man in der letzten Zeit in der unter Aufſicht einer Verwaltung vor ſich gehen wird, an e e e
deut ſe über die Kohlennot finden konnte, deren Spitze der Erxzherzog ſelber Ünter den Umr ſo leßen, daß die Produkte im Bergbau ſtänden, den Ungarn gegenwärtig befindet, t es de e ſie r l S t r
durch die Schuld der Arbeiter ſo e geſunken ſei, a d durch eine n rer i der nſchewiſtiſcher und ſozialrevol n Rich-

auf Wiese n iſt ein Ausſchuß Prüf de n 43 ade e cr. x ierten Mächte ſin der KrJn Eſſen iſt ein Au ur Prüfun r Platz zu machen. Die alliieAr its zeit im Be g b a auſamnlengekreten, ſere;t mit jeder Regierung zu verhandeln. deren 7 ſo r deg viele eben Reichsn
aber den amtlich in einer Form berichtet wird, die eben auf das Vertrauen einer auf dieſe Weiſe gewählten National des überfüllten Moskau dem g Elend preis. J re

auch die notwendigſten Bedürfniſſe für Induſtrie u olkes feſtzuſtellen. Die v tuPrivate nicht mehr befriedigt werden können. Auch die be aber darauf, daß der derzeitige zndent v2 ndweiſe Er Dieamtlichen Nachrichten über die Kohlenfrage ließen dar von der Stelle des Staates U ch ieht, ber r re e deren r T I en
von Bolſchewiſten vollkommen zerſtörte Wirtſchaſt der I

falls an Unklarheit über die Situation im Kohlen verſammlung ſtützt.“ Die Exiſtenz der Räterepublik beruht allein
r m u n er t r Joſeph und ſeine Getreuen treten ab. auf der Roten die in jeder Weiſe bevoréugt nd Aeneſegt.n a wir e 5 e r 48 Förder ünß Budapeſt, 23. Auguſt. Das Ungar, Telegr.Kor verwöhnt wird und deren er e e 7 7 te S
an Kohlen zu ſei gert An die Lieferung von Vürs meldet Heute vormittag iſt vom Präſidenten iſ'es mit ber R er ubitk aus ehe
auch nur 20 Millionen Tonnen Kohle an die Entente hier eins daß ur r Clemeneceau ein T

m

u

nd aſſozi Verſammlungsfreiheit und Preßfreiheit gibt es Jei offenbar nicht zu denten. Aus den Ausführungen troffen, worin mitgeteilt wird, daß die gliterten n natu erru überhaupt nicht. Alle nicht. I 4 Wolegt ertreters eg Reichskohlenkommiſſars wurde eine ierten M e des e 7775 rlich tm s ßland haupt mich
durch tungen ſind erbarmungslos unter- um deſang n t r 8 mit 45 r e l treib a wachſende Elend die Ar- rechtferbe iſchenzen d, mit drückt. Tro t eohlen bemerkbar nern e er e r Ein vri kamer wieder zur Empörung gegen die J UmſtAuch aus dieſem Bericht muß jedermann entnehmen, das r ar J e e. und zu den Hekvotenen Skref ks. Der auch u

i ent i dieſes Telegramms zne e eleg.re Deutſchlands durch ſo us Se dec werd r d Be u e Stellung In den Rätebehörden wird viel geſchrieben, aber wenig renDieſe Wahrheit iſt aber, wie der Vorwärts ſchreibt nahme der Entente ſeine T atiglel e v en r die Jrenſrie tet die deren anf a h

h i n h e e erkennt i ben I neZurzeit werden in allen goblengebieten trotz der die das den P e mee der e ttandent weg ſat eſſen du können. Sonſt hungert inan, ſelbt I Roten

Kopier deſhedert r r a e r. e Ertente wen mittels wenn man ſich aus allen r r n h renDie gang deutſche Oeffentlichkeit wird dieſe Mitteilung ne auch dem Präſidenten der Friedenslonſeren n r e ken ander zur en Der einzi r alf!l

z z r W r p 4ögfe h teien ehe v S n r Trkumph gen die v d Se i de über
raſcht, und wenn wir recht empfinden, werden auch Je nerale und die Kinder ſchwerreicher Groß vonmaßgebenden Amtsſtellen davon überraſcht ſein. Die büden, in welhem ſämtliche Gefellſchaſtſchichten des San de en 77a

trieller ein Straßengewerbe betreiben müſſen. Es Markth o rie iſt in der Kohlenfrage ſyſtematiſch e VFee rig iſt z Triumph des Haſſes und der er nicht e
rennt wird die Kohlenkataſtrophe unter e Ordnung zu ſorgen. Die Entente ſtellte zur Bildung n des Aufbaues, des Glücks und n

amtlicher Führung ſo dargeſtelt, daß das Volt gegen der neuen Resiernng eine Friſt von drei Tore Unter dieſen Umſtänden iſt es nicht wunderbar, daß freien
die Bergarbeiter eingenommen werden mußte ie Hiercnf kehrte Miniſterpräſident n in den trepublik ausländiſchen Beobachtern die Ein In deBergleute aber ſehen auf den Schächten die Kohlen Minſſterrat zurück, wo der Miniſter des Aenh-rn Levaſzy im die ſchwe t Hier aber haben wir eine diſeng
portkie immer höher anwachſen und verſtehen darum Namen der Mitglieder des zuriückgetretenen Kabinetts vom reiſe z t er eſſen Urteil und Tatſachen Dar en
das Geſchrei nach Erhöhung der Kohlenproduktion nicht. Prinzen Joſeph Ubſchied. Er erklärte Prinz Joſ2ph habe ſich volaültigen ßer ohne Eindruck bleiben wird, der ding
In Overſchleſten ſind ſeit Jahren nie ſoviel Kohlen ſn den Studden der Krije, um Hondengptgeeg t a die t macht das Büchlein durchzulefen. Jnner- zu da
vorrätig auf den Gruben gelegen als jetzt. An einigen ihm der ewisn San der Natten n le W b iſt die Räterepublik Rußland genau ſo zu ſam-Stellen haben ſich die Kohlenhalden unter dem Druck abſchiedete ſich bewegt von ſeinen Mitarbeitern. mengebrochen wie außen die Räterepublif e nes
u hoher Anhäufung ſelbſt entzündet. Jm Ruhr der Reihe nach die Hand und entfernte ſich hierauf. DerJe 1 Pevoen, n 33 Geuben ſtändig meh d Wag n Miniſterrat beſchloß ſodann, bis zur Konſtituiernng der neuen Ungarn.

l 3 t, als die Ei Regierung die Geſchäfte des Landes weiter zu führen. Prinz te e e n gen mee SDie Wahrheit iſt alſo, daß die Kohlennot eine an die Nation erlaſſen. zur ichTransportnot iſt daß erhöhte Kohlenproduktion bei Die Lage der Sozialdewokratie in Ungarn. Die Räume des Vollzugsrats der unabhängigen und kom

glei Arbeiterräte GroßBerlins ſind Sonnabend nach veran Verkehrsmaterial keine Rettung In der „Wiener Arbeiterzeitung“ dere der e hek Relchoregierung mintariſch beſſer ze ige
wird mit Unverſtandnis a ehe jetzt wieder als Viviſter r Pagar Wiſ et e Papiere beſchlagnabmt worden. Offiziö n

erſchrift „Da arüber m g.Derkere Berglente jeden Tag die ungeheuren gohlen W Bad aen dinen Kente in dent ex zu den Vorgängen Die eigenmächtige Ausſchreibung von Neuwahlen für die Aber
porräte auf den Be liegen en. Erſt muß Sturz der Räteregierung Stellung nimmt. Berliner Arbeiter und Betri-bsräte durch den Vollzugsrat der wiee e e eeene Reber die Bethel e e e ehe ewerden, dann iſt der Ruf an die erhöhte Arbeitspflicht d e e polg ad geweſen ſeien und die Lage d Re re m ganſe d iri zu v r

zendes ärme des Vollzugsr nder r nicht noch mehr? Ruft erſt „Denn wir können mit Genugtuung feſtſtellen. daß die worden. Die Räume bleiben unter militäriſcher Beſetzung. Den
23 S h an erbshter Produktion auf Pariei durch des Fehiſchlagen des bolſchewiſt ſchen Abenteuer Vollzug srat iſt d'e weitere Benutzung und jede Tätigkeit zur J

r L u T r Ii v men 7 t ivent h h e e e e e e e e en SUr den in e R. Fet e uberung der Pa von n. n Vorgeherverr werden wollen. ter drohenden Kohlennot ten Elementen, die ihr in den letzten zuge Zu ſind bedeutet d n Verſuch, das Zuſtandekommen eines ordnungsmätis
und nicht in die Partei gehören, eingeſetzt. Jedenfalls wird n Arbeiterparlaments für GroßBerlin eigenmächtig und tun
der Landespa teitog den alten Ramen der m Intereſſe einer parteipolit ſchen Minderheit zu durch ſtunder r r ettehlen g Otenre le d n n e e en lat am Freitag- s in Angr enomm. d veraachmittag unter Vorſitz von Clemenceau eine ung Jn dieſer Beziehung hat die Zeit der Rätediktatur ſogar an ſgbotieren. Die militäriſche Seſevung dient an die anch

abgehalten, in der er ſich mit dem Abkommen r gar tiger geb nis für die Partei gehabt, ſie hat e keiten zer dem Ferro holitiſcher Gruppen zi be wi
wiſchen den deutſchen und polniſchen die Einheit des Proletariats nahezu wiederhergeſtellt. Wenn en i deren Anführer nur die Abſicht haben, ihren eigenen
elegierten vbeſchäftigte. Weiter behandelte der Bolſchewismus in der Zeit vor der Räteherrſchaft einen ge W ſtärken. g teck

Rat Hoovers Auseingnderſehungen über er „iſſen Anhang in der breiten Maſee beſeſſen hat, ſo hat ſich das noch dort u Voſſ. 3 dazu von zuſtändiger Seite r
Ungarn und Ob h e in heute vollkommen geändert Dieſer Anhang des Ditt a. bört. bedeutet das Einſchreit.n der Regierung nicht die Auf meförderun erſchleſien, beſonders über die Kohlen kturgedankens iſt heute völlig verſchwunden.“ löſung des Vollzugsrates. Es bleibt ihm unbenommen, in ra
3 S g in Oberſchlefien. Hoover hat auf anderen privaten Räumen neue Büros einzurichten und tätig u wari eiſe feſtgeſtellt, daß Oſtenropa über genügend eutſch-Weſtungarn und die Entente. r wie jede andere Privatvereinigung. Ein erneute auf

her ohlenmengen ung nicht nur um von den Nach einer Meldung des „Secolo“ aus Paris hat o Vellzngorates jedoch, ſich behördtiche Befugniſſe be was
anderen Nationen unabhängig zu ſein, ſondern auch der Fünferrat beſchloſſen, auf die Note des Staats m zehöt i e re hlegen heiten als eine aueſchliebiis nick
mit S er e den gegenwärtigen Umſtänden D. J e en der Beſetzung der deutſch ſtört In grvindberf eben gle

itzen. rachigen Gebiete Weſtungarns durch Oe al i noch etzung beſchlag. Gr8 Jm Zuſammenhang hiermit machte Benes wiſſe u antworten. Auf Antrag Tittoni rdem e i Meſſe Wer a nicht geſichtet und geprüſt. Ef r
emerkungen über die induſtriellen Se ürfvermerkt, daß damit dem Vorgehen Oeſterreichs ſtill General

niſſe der Tſchechoflowakei. Es wurde e ſchweigend zugeſtimmt wird. in der Retallind e?tritt c d ommiſſign nach Polen Serlin. 25. Aug. Wie eine en zuverläſſige e h atte Wueefe aus Sohne Rußland h neTſchechoſlowatei beſteht. Am Montag re t dieſe aem R nv. n Ter bier i l m-m-gekommen, um zu der Abſetzumiſſion ab, mit dem Auftrage, überall di Der bekannte ruſſiſche Sozialdemokrat Paul Ol- etzung des Vollzugsrates Stellung5 in Ausbeute begriſfenen rege n Zeiß der lange Zeit Mitarbeiter an Maxim Gorkis r c r e
eſonders die Minen bei eitung war, hat im Verlag von J. H. W. DietzeStuttgart ratswahlenunterſucht werden urd Weitere 77 Teſchen ſollen feine Briefe aus Sowjetrußland in deutſcher Uerer des Vollzugsrates weiter verhindern ſollte.

l feſtgeſtellt werden, e ium die Erzeugung zu erhöhen und bſere n „vung herausgegeben. Er hat ſich dort von Auguſt bis h filh e e brunn für Be Rerwah! von Arbettekann nur dringend wünſchen, daß ſeine woh verbürgten
Beobachtungen in den weiteſten Kreiſen Beobachtun
finden, damit endlich die Wahrheit üb B. Verlin, 23. Auguſt. tAas Ende des reg!tionären Zwiſchenſpiel angedeutet es Bud Unſehe ſig Selten ſonſt Seruhitt del line Weherhne gr Ach

in Ungarn. u e ebunden 3,50 Mk.) der Arbeiterräte beſchloſſen. Die Neuwahlen nüſſen bis zum
Ueber die Zuſtände in Rußland unter der Sowjet20. November durchgeführt ſein Alle Arbeiterräte können

in Entente Ultimatum verlangt den Rücktritt der herrſchaft belehrt vielleicht am bezeichnendſten g vom Zentralrat Abdrücke der Wahlordnung nebſt Erläute-ungariſchen Reaktionsregierung. Sprichwort: „Unter Nikolaus I. wurde Rußland von zungen erhalten. Der Zentralrat hat ferner beſchloſſen, für
Der Oberſte Rat befaßte ſich am Freitag mit d 130 000 Polizeichefs regiert, unter dem Räteſyſtem wird die Folge den Namen „Zentralrat der deutſchen ArbeiterLage in Ungarn und beſettt folgendes n nes es von einer Million regiert.“ Ueberall ſitzt räte“ zu führen.

üngarn zu ſenden: ein Volkskommiſſar die Zahl der Keaten im Voltt 2
„Die alliierten und aſſoziierten Regierungen haben den en an trug allein 15 220 Wo wage rirgend ein Rat eiWunſch, mit dem Volke einen dauer- t Kommiſſar nd U Zg- n r W u. a. folgendes vorſhieitt? fiwe Wadtorduung beſchtoſſen, die

ie glauben jedoch das nicht Zimm dtun zu können, ſolange die gegenwärtige ungariſche Re tel urr h mit Sewehren und Revolvern et sge ige un e Regie ausgeſtattet, und an nun das Re 1. In iedem wirtſchaftlich und poli ietrung an der Macht bleibt. Dieſe Regierung iſt nicht durch in vollendeter Willkür und in un Sehr De e ſind W. n h o a 4
e ge ete imden Volkswillen eingeſetzt, ſondern durch einen von einer teh za niemals mekleinen politif n Gruppe unter dem utze einer fremden ſammenberufen; li n die en u e edie chenden Verwaltungsgebiete inMacht durchg hrten Handftreich. Sie m C al e ſind tat vollkommen einfluß- PreußenSiiglie des Herſes Habebueg das durch ſeine Welt ad Des Seht e t a e

ſeinen Ehrgeiz zum Teii verantwortlich r revo Im Einvernehmen mit dem Vollzu der Arbeitere c eierung abgeſchloſſerer Frieden kann kein dauernde m n der fu n Jie ftlich zufammengehörende OrteAndererſeits können die clliierten und aſſegſenten nei 77 i ziiert. Die h on c vmlaſſen, als e n werden.
r d en hervor, die hetriebeweſſeh s Antwort auf dierungen die tſchaftliche Hilfe nicht leiſten, deren Ungarn Uritzki iſt kein sn ondern Die geh cſo ſehr bedarf Eiaberzog Joſeyn hat ertlärt, daß er beror hertſhaſt er men n n Deke l bateen Peeee intt de ha tie mere
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e n rc.Wahlrecht.h h e n rr u auen, ſowie en der Arr rüver ehend Arbeitsloſe, die ve I 6 Lebensjahr
vollendet haben.

dem Wahlkörper als e rig
nner un Frauen, die das 21. Lebensja

7. Auf 1000 Wahlberechtigte entfällt ein Vertreter.
Jn jedem Wahlkörper ſoviel Wahlberechtigte vor

janden ſein, daß mindeſtens 3 eter gewählt werden können.
Bei Wahlkörpern, in denen das volle Tauſend Wahlberech-

tigter um mindeſtens 500 überſchritten wird, entfällt auf dieſe,
das volle Tauſend berſgreiten ahl ein weiterer Vertreter.

ahlſyſt em.8. Die Wahl iſt geheim, ſie der nach den Grundſätzen der

Sei t Lett aſe indeſt 25 dem Wahlks
ge n min ens von eenden Wehteer hüten Wlterſchriehen peig“ Wahlkvrver

Oertliche Arbeiterräte.
11. Jn Orten, in denen nach den Vorſchriften dieſer Wahl

dnung keine oder weniger als 5 Arbeiterräte gewählt ſind,
ſollen, unter mit dem Vollzugsausſchuß des

che hlen Arbeiterräte bis zur Höchſtzahl
von 5 Mitgliedern zur Erledigung örtlicher Aufgaben gewählt
bezw. hinzugewählt werden.

Organiſationsſtatut.
Oertliche Obleute bezw. Vollzugsausſchüſſe.
Die Arbeiterräte jedes Ortes wählen einen Obmann, in

größeren Orten einen Vollzugsausſchuß.
Der Vollzugsausſchuß ſoll in der Regel, auch in den großen

Städten, die Zahl von 11 Mitgliedern nicht überſchreiten.
2. Vollzugsausſchüſſe der Kreiſe.

Der Vollzugsausſchuß des Kreiſes iſt die oberſte Jnſtanz für
e Arbeiterräte des Kreiſes bezw. der ent'prechenden Verwal-
iungsgebiete in den nichtpreußiſchen Länd ern.

engeh

Die Wahl i ken und findet auf Grund des Verhältnis-
vahlſyſtems in Verſammlungen der Arbeiterräte der Wabhlgebiete
es Kreiſes ſtatt.

3. Vollzug sausſchüſſe der Bezirke.
Der Vollzugsausſchuß des Bezirkes iſt die oberſie Jn ans

für die Arbeiterräte des Regierungsbezirks bezw. des entſprechen
den Verwaltungsgebiets in den nichtpreußiſchen Ländern.

Die Wahl iſt geheim und findet auf Grund des Verhältnis-
wahlſnſtems in Verſammlungen der Arbeiterräte des Regie-
rungsbezirks ſtatt.

4. 25112283 der Provinzen bezw.
Landesausſchüſſe in den nicht preußiſchen

Ländern.Der Vollzugsausſchuß der Provinz (bezw. der Landesaus-
chuß in den nichtpreußiſchen Ländern) iſt die oberſte Jnſtanz der
rovinz bezw. der nichtpreußiſch n Länder.

ehe s g2 e hwahlſyſtems in mmlungen der Arbeiterrä er Provinzenbezw. der zichipreut ſchen Länder ſtatt.

5. Der Zentralrat.
Der Zentralrat iſt die oberſte Jnſtanz aller Arbeiterräte der

deutſchen Republik.
Seine Wahl findet auf einem allgemeinen Rätekongreß ſtatt.

der Rätekongreß wird nach den Grundſätzen der Verhältniswahl
von den auf Grund der Wahlordnung gewählten Arbeiterräten
in der Weiſe beſchickt, daß auf eine beſtimmte vom Zentralrat
ſeſtzuſezende Zeohl der Bevölkerung je ein Vertreter entfällt.

7

Die ar hl von Arbeiterräten auf Grund der Wahlordnung
des Zentralrats richtet ſich nicht gesen die Reichsverfaſſung

bezw. gegen die ſeitens der Reichsregierung zu treffenden Maß
nahmen zur des Artikels 165 der Reichsverfaſſung.Die neugewäblten Arbeiterräte ſind berufen, eine Brücke
wiſchen dem gegenwärtigen und dem zu erwartenden
verfaſungsmäßigen Zuſtand auf dem Gebiet der Räteorganiſation
w bilden.

Zentralrat der deutſchen Republik.
gez. Cohen. gez. Faaß.

Der Kampf gegen die „Ausrelßer“.
WTB. Berlin, 23. Aug. (Amtlich.) Jm Reichsfinanz

niniſterium fand am 22. Auguſt eine Beratung der Sachver
ſtändigen aus ollen beteiligten Berufskreiſen über den Plan
des Umtouſches der Banknoten zum Zwecke der Erfaſſung des
jarin verſteckten Vermögens ſtatt. Von allen Beteiligten
wurde die Ue ung zum Ausdruck gebracht, daß wirkſame
und ſcharfe Ma men der Steuerdrückerei und
Kapitalflucht getroffen werden müßten, und es wurde die
Bereitwilligkeit zu erkennen gegeben, der Reichsfinanzverwal-
tung zu dieſem Ziele mit allen Kräften zu helfen. Gegen der
zunächſt vorgeſchlagenen Umtauſch aller Banknoten wurden
gegen von allen Seiten ſehr ernſte Bedenken wegen

ſt techniſchen Durchführbarkeit und Zweckdienlichkeit erhoben.
e Beratungen über weitere Maßnahmen zur Erfaſſung des

rmögens, das ſich der Beſteuerung zu entziehen ſucht, wer
der in den Kreiſen der Sachverſtändigen fortgeführt werden.

Einſchreiten der Regierung gegen den Progrom-
Antiſemitismus.

VTB. Berlin, 23. Auguſt. Die rückſichtsloſe Pogromhetze
ewiſſer radikal-antiſemitiſcher Kreiſe hat in jüngſter Zeit die
denklichſten Auswüchſe gezeitigt und wiederholt zu Plünderungen

Zuſammen hrt. Es liegt auf der Hand, daß eine
tartige Verhetzung der Maſſen den zum Wiederaufbau und zur
beſundung des Volksganzen dringend erforderlichen inneren
ieden auf das ſchwerſte gefährdet. Der Staatskommiſſar für
eberwachung der tlichen Ordnung hat ſich daher gezwungen
Fehen, dieſem gefährlichen Treiben entgegenzutreten. Es handelt
h dabei nicht um eine Behinderung legaler politiſcher Partei-
kopaganda, wohl aber wird gegen iede Wühlarbeit, die offenvtlich nur den Zweck verfolgt, die Leidenſchaften der Maſſen
ifzuveitſchen, die öffentliche Ruhe und Sicherbeit zu ſtören und
e Feſtigung der Staatsautorität zu erſchweren, ohne Anſehung

Partei rückſichtslos vorgegangen werden.

Kommuniſtiſche Gewertſchaſtsbeſchimpfung.

Sonderbare Aufklärung.
Der Vorwärts ſchreibt: Auf dem Gewerkſchafts

ngreß war der ur grüngtig angeſagte Referent der
D. du Heckert, der über Sozialiſierung referieren

lte, nicht erſchienen. Dieſes Ausbleiben wungzert
s nicht, denn wie man in kommuniſtiſchen Krefſen
er gewerkſchaftliche Tätigkeit denkt und urteilt, dafür
ferk ginen trefflichen Beweis das Organ der Sparta
ten für den Bezirk Groß-Thüringen, das in ſeinermmer vom n über den Gewerkſchaftskongreß
r wort nge en Firä, K er Sigtet
t pitzel u Kriegshetzerm Awe aus dem gnhalt eſes irre

n Rürn trupelleſen Nutze der ehe tie e erk afnße,
ſammelt. Die Organiſation der Verräter an das
pital, die Sp tzel. Kriegshetzer und Kriegs

anzetheZeichner mit Herrn Legien an der Spitze. Wie
verlogen dieſe „Arbeiterve treter ihre Schandtaten zu bemän-
teln verſuchen, wollen wir mit ein paar Sätzen des Vorſitzenden
der Generalkommiſſion kennzeichnen: „Bei Kriegsausbruch muß'e
die Generalkommiſſion ihre Maßnahmen danach treffen, daß die
Gewerkſchaften vor dem Zuſammenbruch geſchützt we den (Da-
mit die Bonzen re an der Futherkrippe ſitzen blei
ben konnten, mußte ſich die Arbeiterſchaft abſchlach en laſſen.D. Red.) Nun wird das Märchen heranggegeben, daß die Ge
werkſchaften die früher. Regierung unterſtützt hätten. Die
Generalkammiſſion hot während der Kriegsjahre ihre Polilit
auf den Schutz der Arbeiterklaſſe eingeſtellt und weiter nichts
Herrn Legien wurde teilweiſe ſtarke Oppoſition gemacht. Ver-
einzelte Zurufe. Landesverräter, Polizeiſpitzel „Jm übrigen
x cuch dieſer Kongreß würdig dem der Arbeiterzertreter
in Weimar.

Dieſe fanatiſche Wut gegen die aufbauende und
poſitive Arbeitergewerkſchaften wundert uns nicht. Ge-
hört doch die Kommuniſtiſche Partei zu mindeſtens
neun Zehnteln aus Leuten, die nie in ihrem Leben
etwas mit Gewerkſchaftsbewegung zu tun gehabt haben
und außer ein paar aufgeſchnapyten Schlagworten nicht
das mindeſte von Zweck, Ziel und Tätigkel! der Gewerk-
ſchaften wiſſen. Vor dem Kriege waren ſie teils anarchi-
ſtiſche Gewerkſchaſtszerſtörer, zum weit größeren Teil
aber Gelbe und Fndifferente, die ſich jetzt vor
Radikalismus gar nicht laſſen können. Aber eins
haben ſie doch qus ihrer gelben Vergangenheit über-
nommen: den Haß gegen die aufbaquende Arbeit der
klaſſenbewußten Arbeiterſchaft, den Haß gegen organi-
ſiertes ſolidariſches Vorwärtsſtreben kurz und gut, den
Haß gegen die Gewerkſchaften!

„Reinliches“ von den „Edel“-Sozialiſten.
Die Rede Criſpien s auf der Luzerner Konferenz

druckte die unabhängige Preſſe Ende voriger Woche ab,
ziemlich im Wortlaut, aber doch mit einigen „Korrek-
turen“ an den entſcheidenden Stellen. Man ſchämte ſich
offenbar, das wiederzugeben, was Criſpien dort gegen
die Wahrheit geſündigt hat und wofür ihm unſer
Genoſſe Wels zurief. daß er lüge. Der ſehr ehrenwerte
Herr Criſvien hat nämlich in Luzern behauptet,
daß die Mehrheitsfozigliſten deswegen den Friedens-
vertrag nicht unterſchreiben wollten, weil ſie einen
neuen Krieg mit der Entente wünſchten.So haben es nicht nur ſämtliche Anweſenden gehört

und verſtanden, ſondern auch der bei dieſer Rede als
franzöſiſcher Ueherfezer amtierende Genoſſe Camille
Huysmans hat dieſen Satz wort- und ſinngetren wieder-
gegeben: „pour recommoncer la guerre eontre Entonte“.

Die Entente-Kriegsgewinnler und Dickbäuche, d'e
das Luzerner Kurhaus zierten, klatſchten dem ſauberen
Herrn für ſeine verborgenen Wahrheiten natürlich
brauſenden Beifall. „Sozigliſten“ von der Art Criſpiens
iſt Beifallrauſchen nun einwal Lebensbeditrfnis und
kein Mittel iſt ihnen zu ſchlecht, um zu dieſem Ziele
zu kommen. Mit Recht hat Wels zu dieſer Lüge
Criſpiens Heuchelei gerufen. die jetzt noch durch die
Fälſchung des Berichts „erhöht“ wird.

Unabhängige Gemeinheit.

Die „Leipziger Volkszeitung“ ſchreibt: „Ebert, Reichs-
präſident von Bürgers Gnaden, iſt vom Meßamt erſucht
worden, der Herbſtmuſtermeſſe einen Beſuch abzuſtatten.
Darauf hat der Reichspräſident geantwortet, daß er,
wenn es die Verhältniſſe irgendwie geſtatten, der Ein-
ladung gern Jealze leiſten werde. Natürlich will das
Meßamt ans Ebert nicht etwa ein Ausſtellungsobfjekt
machen. Das jſt, zumal die Ausſtellungsräume ſehr
knapp ſind und nüitzlicheren Zwecken dienen müſſen, auch
gar nicht nötig. Die Bevölkerung kennt Ebert; ſie weiß,
daß er eine engſtirnige Bureaukratenſeele iſt und nur
die geiſtigen Fähigkeiten eines ſchwach begabten alt-
preußiſchen Unteroffiziers beſitzt, deſſen
ſich auf die Begriffe „Diſzivlin und Ordnung“ (das heiß

auf Deutſch: ſtumme Unterorönung) erſtreckt. Trotz-
dem ſoll Ebert nach Leipzig kommen. Es treiben ſich
hier ſoviel Emporkömmlinge und Streber herum, daß
er leicht Anſchluß findet, und Weinkneipen, in denen er
ſich nach des Tages Laſt erholen kann, ſind in unſerer
Stadt reichlich vorhanden.“

Dieſe Schmockleiſtung iſt ein leuchtendes Beiſpiel
unabhängiger Kampfesweiſe, die von den Kommuniſten
kürzlich in folgenden Worten treffend gekennzeichnet
wurde: Tie hyſteriſche Form der Kritik, mitder ſie die jetzigen Macht“aber im Staate überfällt, iſt
wie ihr ganzes revolutionäres Geſchrei nichts als der
Deckmantel, hinter dem ſich ihre geiſtige Hohlheit
und Unfruchtbarkeit, die konterrevolutionären
Tendenzen ihres Kampfes um die Arbeiterſeele, ver-
bergen.

„Die“ Arbeiter führer“.
Eine feine Nummer iſt der „revolutionäre“ General-

obmann der Bergarbeiterunion in Dortmund, Pampus.
Dieſer iſt, wie die „Weſtfäl. Volksztg.“ erzählt, ſeit einigen
Tagen verſchwunden, und mit ihm Gelder man
ſpricht von 7000 Mark die von den Arbeitern für die
Opfer der Krawalle geſammelt waren. Pampus war auch
einer aus der Reihe der Revolutionsgewinnler, die ſich durch
„revolutionäres“ Getue in Maſſengunſt zu ſetzen verſtanden.
Was war Pampus früher? Keiner weiß es, keiner frug da-nach. Es genügtoe, d er eben als en auftrat,
auf die „Verräter“, „Kapitalsknechte“, „Bluthunde“ ſchimpfte
und ſich dabei etwas wortgewandt zeigte. Er hetzte gegen die
GEewerkſchaften und ließ es ſich dann ſelbſt. vom Vertrauen
der „revolutionären“ Arbeiter getragen. als Generolobmann
ſehr wohl ſein. Er dünkte ſich als ſolcher ziemlich abſolut,
als ſo ein Stück „Gottesgnadenmenſch“, und war ungehalten
darüber, daß er nicht überall als „General“ richtig äſtimiert
wurde. Daß ſolche Leute eine ſolche Rolle ſpielen können,
das iſt die Schuld der Arbeiterſchaft ſelbſt. Große Maſſen
Arbeiter fallen auf jeden Schreier herein. Wenn dieſe
Arbeiter nur einen kleinen Teil des Mißtrauens, das ſie ſich
von den „Revolutionären“ gegen die im jahre und jahr
zehntelangen Kampf bewährten Führ r der Arbeiterbewegung
einimpfen ließen, gegen die „revolutionären“ Konjunktur-
politiker ſelbſt anwenden wollten. dann brauchte von ihnen
manches Lehrgeld nicht beahlt zu werden.

Sparialus als Arbeitgeber.
Fie e Zur aus Arbeiterkreiſen gibt unſer

Duisburger Parteiblatt kommentarlos wieder:
m Laufe vor See ſollten die Keſſelheizerder achte e F. Th. in Marxloh anſtatt drei

Feuerungen vier heizen, was ſie ſelbſtverſtändlich ver

weigerten und mit Streit drohten. Der Betriebsrat,
der zur Schlichtung des Streites angerufen wurde, kam
in der Perſon des Herrn Joraſchkowitz ins Keſſelhaus
und erklärte den Heizern kurz und bündig: „Wenn ihres nicht tun wollt, dann hole ich mir die nötigen Leute
aus der Grube heraus, die tun es ſchon. Und wenn ihr
ſtreikt, bzw. wenn ihr morgen nicht auf Schicht kommt,
ſo könnt ihr euch alle die Papiere holen!“ Ja, ja, die
Zechenverwaltung kann wirklich ſtolz ſein auf ſo einGenie von Betriebsrat von Spartakus Gnaden. Und
ihr Arbeiter .7“

Der Herrgott von München des Dienſtes enthoben.

Die Korreſpondenz Hoffmann teilte Donnerstag
mit, daß das Militärminiſterium eine Unterſuchung
gegen den Oberſtleutnant Herrgott, der gegen die Re-
gierung im gegenrevolutionären Sinne aufſäſſig war,
eingeleitetr habe. Das Militärminiſterium hat nun
ſehr ſchnell gearbeitet. Wie aus München ge
meldet wird, iſt Oberſtleutnant Herrgott aus dienſt-
lichen Gründen bis guf weiteres ſeines Dienſtes ent-
hoben worben. Die Partei in München und ein großer
Teil der dortigen Bevölkerung konnten, ſo wird von
dort gemeldet, „es nicht verſtehen, daß bei verſchiedenen
ähnlichen Fällen der Miniſter nicht längſt tapfer einge-
ſchritten iſt. Sein Verhalten erklärt ſich wohl nur aus
ſeinem verſöhnlichen Geiſt heraus, der nach Möglich-
keit den durch den widerauflebenden Militarismus
provozierten Konflikt vermeiden wollte. Die ſozial-
demokratiſche Partei in München hält es für ſelbſtver-
ſtändlich, daß ſich das Miniſterium mit der gleichen
Schärfe 9eg die rätcrepublikaniſchen wie eßen die
monarchiſtiſchen Herrgötter wendet. Wir ſind ſicher, daß
auch der Reichswehrminiſter Genoſſe Noske, dem ja dem-
nächſt bas bayeriſche Kontingent unterſtellt ſein wird,
in ſeiner Behandlung der Umſturzbeſtrebungen von
rechts und von links dieſelben Bahnen wandeln wird.“

Die Gonlaſchkawone und Ludendorff.

Jn ſeinen jetzt erſchienenen Kriegserinnerungen
nimmt Ludendorff in einem längeren Kapitel das deut-
ſche Offizierskorps in Schutz gegen die Anklagen, die es
zu erdulden hatte. Unter anderm führt er aus, daß
die Vorwürfe ungerecht ſeien, die man gegen die beſſere
Verpflegung der Offiziere erhoben habe. Beſonders ſei
es nötig geweſen, den Stäben, die Tag und Nacht
arbeiten mußten, eine beſſere Verpfle 7 ung als
die Feldküchenkoſt zu geben. Wörtlich ſchreibt
Ludendorff:

„Jch habe vier Jahre a rengeng gehabt ohne
Nuh' und Raſt. Da konnte von Feld-küchenkoſt nicht leben. Und doch erklärte ick
in Oktober 1918 dem neuen Kriegskabinett des Prin-
zen Max, auch die Oberſte Heeresleitung
würde aus der Feldküche eſſen, wenn ſämtliche
Staatsſekretäre und 8473 Berlin nuraus der Feldküche äßen; bis dahin würde ſie ſo
leben, wie es ihr in Rückſicht auf die Soldaten und
ſich ſelbſt gut ſchiene. Reichskanzler Prinz
Max lehnte ab, aus der Feldküche zu
eſſen wir aßen, ſolange ich im Felde war, einfach,
aber ſo, wie wir es gewohnt waren.“

Ludendorffs Bekenntnis, ſeine Arbeitsüberlaſtung
habe eine beſſere dere r gemacht, be
leuchtet blitzartig die Urſachen unſeres Zuſammenbruchs.
Dem einfachen Mann im Schützengraben wurden noch
viel größere phyſiſche Anſtrengungen in
Trommelfener und Kampfgewühl zugemutet,
als dem General im Stabsquartier. Der General aber
glaubte, zuſammenbrechen zu müſſen ohne beſſere Ver-
pflegung und kann noch heute nicht begreifen, daß das
Heer bei ſeiner viel mangelhafteren Verpfle-
gung ſeinen viel größern phyſiſchen Anſtrengungey
ſchließlich erlag.

der ſtagtserhaltende Gottesmann.

Jm Vorwärts leſen wir: In Deutſchkrone hat es
der Herr Superintendent übernommen, ſeine Lämmlein
in ſeinen vor den böſen Scheide-männern zu warnen. Turmhoch ſteht er mitſamt ſeiner
deutſchnationalen r über demroten Geſindel, ſo wird es allwöchentlich der lauſchenden
Gemeinde vom hohen Altare verkündet. Ein tückiſches
Geſchick wollte es aber, das zwei Mitglieder des Voll
zugsrates den Gottesmann dabei ertappten, als er acht
einhalb Liter Vollmilch von einer nicht angemeldetenKuh durch einen Boten ins Haus areah erhielt.
Außerdem erhielt der Gottesfürchtige Sahne, Fettzuſatz
marken uſw., wie einwandfrei feſtgeſtellt wurde. Milch
pflegt im allgemeinen auf erhitzte Gemüter von beruhi-
gender Wirkung zu ſein; ſchade, daß ſie bei dem Gottes-
mann ihre Wirkung verfehlt zu haben ſcheint.

Ein antipreußiſcher 6taatenblock in Rittelenropa?
Von beſonderer Seite wird den „P. P. N.“ aus

München geſchrieben: Die Franzoſen ſind unerſchöpflich
im Ausdenken neuer Holkiſcher Konſtellationen, die
einzig und allein darauf abzielen follen, Deutſchland
mit allen Mitteln niederzuhalten. Augenblicklich lieb-
äugeln ſie wieder einmal, wie längere Ausführungen
des „Temps“ und des „Matin“ erweiſen, mit dem Ge-
danken, Bayern dem Reichsverbande abſpenſtig machen
und in einen neuen mitteleuropäiſchen Staatenblock mit
ausgeprägt antipreußiſcher Tendenz einfügen zu können.
Sie ſpekulieren dabei auf die partikulariſtiſchen Strö-
mungen in Bayern, die ſie aus natürlichen Gründen
weit zu überſchätzen leicht geneigt ſind. Die bayeriſche
Regierung hat bereits in einer amtlichen Auslaſſung
vom 22. Auguſt in der Bayeriſchen Staatszeitung mit
aller nur wünſchenswerten Deutlichkeit erklärt, daß alle
ſolche Beſtrebungen, ſoweit Bayern in Frage kommt,
zu völliger Unfruchtbarkeit verdammt ſind. An Bayerns
unbedingter Reichstreue zu zweifeln, hieße das bayeriſche
Volk und ſeine Regierung beleidigen.

Friedrich Raummm f.
Berlin, 24. Aug. Der Vorſitzende der Deutſchedemokratiſchen Partei und Abgeordnete der Aen

Dr. Friedrich Naumann iſt heute in Travemünde ge
ſtorben.

Die „D. All agt zu Fdi Naumanns Ableben: Se e W V r das Hineineſen laggreifen in weitzukünftige An näher als der härtere Weg
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ver Skein um Stein in dem erſtrebten
as war der Fehler, aber auch der Vorzug dieſesMannev, deren rein geiſtige und ſtets vornehme Kampfesart

auch dem politiſchen Gegner Achtung abnötigte. Sein Tod
wird überall ohne Unterſchied der Partei und der politiſchen
Anſchauung ein Empfinden ſtarken Verluſtes für unſer poli
tiſches Leben auslöſen.

Aufhebung des Kriegezuſtandeg in BVelgien. Nach der „IJnde-pendance Belge“ wird der Kiegerchtend in Belgien am 30. Sept.

aufgehoben.
Montenegro Republik? Der „Secolo“ meldet aus Cetinje:

ier iſt die montenegriniſche Republik ausgerufen worden. Alli-
erte Truppen ſind auf dem Wege nach Slkutari und Cetinje.

Stahlarbeiterſtreik in Amerika. Der Ausſchuß des Stahl-
arbeiterverbandes hat einſtimmig den Streit beſchloſſen. Es
wird eine Abſtimmung der Arbeiter darüber erfolgen, wann der
Stahlſtreik beginnen ſoll.

Kiautſchau an China. Laut Radiobureau wird aus Peking
gemeldet. daß der japaniſche Geſandte im Auswärtigen Amt er-
lärt habe, Japan ſei bereit, innerhalb zwei Jahren Kiautſchau

an China zurückzugeben, fordere jedoch dafür Kompenſationen an

Partenochrichten.

Georg Horn tot. Der ſächſiſche Abgevrdnete Georg Horn iſt
im 78. Lebensjahr in Dresden geſtorben. Er vert at ſeit 1885
den 6 Reichs!agswahltreis (Dresden Land) und ſchloß ſich bei
Gründung der Unabh. Sozialdemokratie dieſer Partei an, Die Ver-
dienſte Horns um die Abeiterbewegung liegen in jener früheren
Zeit, wo er zur geeinten Partei gehörte und insbeſondere für die
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kangſam au
Bau fügt.

ererrreeà JAmtliche Belunntmochungen für Hyle 0. d. 5.

Lebensmittel-Kalender.
Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Diens

tag, den 26. Auguſt. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jn-
haber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 20 50122 5860
vormittags von S--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 22 291
bis 25 099 nachmittags von 2—-6 Uhr. Für jede Perſon eines
Haushaltes werden 60 Gramm zum Preiſe von 40 Pf. abgegeben.
Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt be
reit zu halten.

Der Verlauf von Quork erfolgt am Dienstag, den 26. Auguſt,
auf den Abſchnitt 15 für die eingetragenen Kunden bei dem
Milchhändler Brockhaus, Ludwigſtr. 26, Milchhändler HiGr. Goſenſtr. 21, und Wilchhändlerin Raſt, Schillerſtr. 17. Auf
jeden Abſchnitt wird Pfund abgegeben. Der Preis für Pfd.
Quark beträgt 70 Pf. Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis
29. Auguſt 1919 abzuliefern.

Kartoffelwalzmcehl. Diejenigen Kleinhändler, welche Be-
ſtand an Kartoffelwalzmehl haben, werden aufgefordert, die Be-
ſtände bis zum Freitag, den 29. Auguſt, an ihren Großhändler
zurückzugeben. Nach Ablauf des genannten Termins kann eine

Der Magiſtrat.
HRücknahme der Beſtände nicht mehr erfolgen.

Halle, den 25. Auguſt 1919.

Amtliche Velünntmochungen für Beißenſeß.

Lebensmittelverteilung im Stadtkreiſe.
Jn der Woche vom 25. bis 30. d. M. kommen nach der

Kundenliſte zur h125 Gramm Haferflocken für 19 Pfg. auf Marke 305.,

hüe J W r

Intereſſen ſeiner geren Bern oſſen, der
trat, deren Organ „Der Fachgenoſſe“ 1 1885 b
Jahre ſelbſtändig geleitet hat. Die Tatſache, 5 Horn in den
letzten Jahren nicht mehr in unſeren Reihen wirkte, hindert uns
nicht, dem alten Kämpfer für ſein ehrliches Wirken für die
d laſfe über den Tod hinaus ein ehrendes Andenken zu
dewahren,

Gewerſchaftlihes.

Streik der Handlungsarbeiter in Frankfurt a. M.
Aus Frankfurt a. M. wird den „P. P. N.“ gemeldet: Jn

Franifurt iſt ein Streit der Handlungsarbeiter, der Hausdiener
und Packer, ausgebrochen. W00 Perſonen fordern eine 30proz.
Teuerungezulage auf ihren Lohn. Wenn die Forderung nicht
bewilligt wird. ſteht ein Sympathieſtreik der Ha lungsangeſtell
ten in Ausſicht.

Die Lage im Hamburger Bankbeamtenſtreik.
Aus Hamburg wird den „P P. N. gedrahtet: Die ſtreiken-

den Vanlbeamten haben beſchloſſen, den Fehdehandſchuh, der ihnen
durch die Ablehnung des Schiedsſpruchs durch die Bankleitungen
zugeworfen wurde aufzunehmen. Eine von 2500 Perſonen beſuchte
Verſammlung nahm folgende Entſchließung an:

„Die am 22. bei uns verſammelten Angeſtellten der Banken
und Sparkaſſen nehmen mit Entrüſtung die Antwort der Bank-
leitungen, die den Berliner Schiedsſpruch ablehnen, zur Kennt-
nis. Sie bezeichnen das Verhalten der Hamburzer Bank-
leitungen als eine Herausforderung nicht nur der im Streik be
findlichen Angeſtellten der Girobanken, ſondern aller Angeſtellten
Groß-Hamburgs. Das he ausfordernde Verhalten der Bank-
lei' ungen, die ſelbſt von einer Verhöhnung des Reichsminiſters
nicht zurückſchrecken, läßt deutlich erkennen, daß die Bankleitungen

57 7 u n e d 4 g e
ründet e ſich durch die als harmloge e r r e 58 242

ezeichnen
die Androhung der Entlaſſung nicht einſchüchn d n el die bis r it
annten und ſich auf Seiten der Bankleitungen tellt

von nun an ebenfalls den BVetrieben fernzubleiben.
b Es wurde dann beſchloſſen, die Arbeit nicht wieder aufzu

nehmen.

P. K. b en, iſt die R t,daß Fie Bann ſchters s 3 Reichsar
miniſter gewandt hätten mit dem Erſuchen, den im Reichset Lmiſiſterium gef ten Se für rechtsverbindlich
u erklären, zutreffend. Das Reichsarbeitsmintſterium hat den
ntrag dem in dieſer Sache zuſtändigen Ham

machungskommiſſar überwieſen.

Vermiſchtes.

Kehraus bei Hohenzollerns! Die Verſteigerung der Hof.
wogen in Potsdam brachte hohe Preiſe. Es wu. den 65 Wagen
verſteigert, für die insgeſamt 400 000 Mark erzielt wurden.
Coupés ſchwankten im Preiſe zwiſchen 5000 und 8500 Mark. gu
Landauer wu den bis zu 13 000 Mark erzielt. Beſonders begehrt
waren die Viktoria-Wagen, deren Preiſe ſich zwiſchen 7300 und
11 100 Mark hielten. eniger begehrt waren die Daumont-
Wagen, für die nur 3600 bis 5200 Mark erzielt wurden. Die
DorſavCoupés wurden durchſchnittlich zu 7000 Mark pro Stück
verkauft. Geringe Kaufluſt herrſchte begreiflicherweiſe bei den
Galawagen, von denen ſechs Stück angeboten waren. Einer dieſerWagen fand überhaupt keinen Käufer. Die Preisangebote be-
wegten ſich zwiſchen 2300 und 3500 Mark. wei Jagdwagen
gingen zu den verhältnismäßig hohen Preiſen von 9000 und 10 209
W fort. Für winzige Dogcarts wurden 3500 und 4200 Mark
geboten.

tger Demobil,

J S

260 Gramm Maggiſuppen zu den vorgeſchriebenen Preiſen
auf Marke 306.

250 Gramm Zuckerhonig für 39 Pfg. loſe, 40 Pfg. gepackt,
auf Marke 307.

„Markenablieferung am Dienstag, den 2. September, an Fa.
H Rothe, hier.

Zuwide handlungen werden nach S 17 der Verordnung vom
25. 9./4 11. 1915 beſtraft.

Weißenfels den 22. Auguſt 1919. Der Moanſtogt.,
9. Verteilung von Auslandsmehl.

Jn der Woche vom 25. bis 30. Auguſt wird
1 Pfund amerikaniſches Weizenmehl

auf die Lebensmittelmarke Nr. 308 zu Kochzwecken wie folgt ver
teilt:Verkaufceſtelle E. Fiſcher, Leipziger Straße 25: Montag 1 bis
1100, Dienstag 1101-—-2200, Mittwoch 2201--3300, Donnerstag
3301--4400, F. citag 4401--5500, Sonnabend 5501--6500.

Verraufsſtelle Rammelt, Kl. Deichſtraße 5: Monlag 6501 bis
7000, Dienstag 7001--7500. Mittwoch 7501--8000, Donnerstag
8001 8500, Freitag 8501--9000, Sonnabend 9001--9500.

Verkaufoſtelle Fechner, Naumburger Straße 16: Montag 9501
bis 10590, Dienstag 10501--11500, Mittwoch 11501--12500,
Donnerstag 12501--13500, Freitag 13501--14500, Sonnabend
14501 15500.

Verkaufsſtelle Bambergs Nachf., Gr. Kalandſtraße 47. Mon-
tag 15501 16150, Dienstag 16151--16800, Mittwoch 16801 bis
17500, Donnerstag 17501-18200, Freitag 18201--18850, Sonn-
abend 18851 19500.

Verkaufeſtelle Schliski, Kubaſtraße 1: Montag 19501--20500,
Dienstag 20501--21500, Mittwoch 21501--22500, Donnerstag
22501-23500, F eitag 23501--24500, Sonnabend 24501--25500.

Verkaufeſtelle Bierbaum, Tag werbener Straße 8: Montag
95501-—25800, Dienstag. 25801--26100, Mittwoch 26101--26500,
Donnerstag 26501--26900, Freitag 26901--27200, Sonnabend

cc=„„x=„JCIDD wer

27201-27500.

Malhaſla. Die Glocke Neu erſchienen: Ihalia- Theater IIIOholarnenn ogimn. Sozialiſtiſch. Wocheuſchau J Mi h 771 e rwenige Aue e e Scene er Mißbrauh Auaverkauft! Förſter. Chriil
S enden vie der KRevoluüon Holzarbeiter Mutwoch AueIa heretz. ſf ſ J Bughend g. Potneinme von Erdmann ſen. Verbanö. Erſtaufführung

Tr II O e Seteiergen e e Aus de e w re tole ham
astspiel: Austräger ent egen. W oltt. perene v. W. Kollo.o leneleipa gerstresge 86. Alte Promenade Ha.Curt Wiiice. I Wintergarten, u. Kommuniſten geſchildert.

Preis 80 Pfg.

Verkaufsſtelle Kon'umverein, Schille ſtraße 6: Montag 2750
bis 28700, Dienstag 28701--29900, Mittwoch 29901--31100,
Donnerstag 31101--32300, Freitag 32301--33500, Sonnabend
33501 bis u

Minderb mittelte Haushaltungen können trotz der einge,
tretenen Verbill gung die für den Verkauf von Auslandsmehl
beſtimmten Lebensmittelmarken Nr. 308 gegen Jnlandsmehl.
marken im Ernährungsamt, Kloſterſtraße 8, bis Sonnabend, den
30. Auguſt, täglich von 8—-12 Uhr vormittags umtauſchen.

Die Eeſchäſts- und Nummereinteilung iſt von den Käufern
des Jnlands- und Auslandsmehles ſtreng einzuhalten.

reiſe für das Pfund: Auslandsmehl 0,85 M. inländiſches
Roggenmchl 0.34 M., inländiſches Weizenmehl 0,36 M.

Bei der Knappheit von Einpackmaterial wird gebeten, ſich
mit Tüten und Beureln zu verſehen.

Mua kenablieferung und Beſtandsanzeige nebſd Ausſtellung
über die verkauften Mengen Jnlands- und Auslandsmehles
Wagens am Mittwoch, den 3. September, in der vorgeſchriebenen

eiſe.
uwiderbandlurgen werden nach S 17 der Verordnung von

25 9./4. 11. 1915 beſtraft.
Weißenfels, den 23 Auguſt 1919. Der Magiſtrat

8. Butterwocheo.
Von Montag früh ab findet in ſämtlichen Buttergeſchäften

gegen Abgabe der 8. Buttermarke Verkauf von Margarine ſtatt.
Auf jede Marke werden

90 Gramm zu 863 Pfg.
verabfolgt. Ablieferungstag der Marken am Donnerstag, der
28. Auguſt.

Markenfreier Verkauf von Kakao.
Die Reſtbeſtände an Kakao, die aus der Verteilung von

14 bis 18. 8. übriggeblieben ſind, können von heute ab zum vor
geſchriebenen Preiſe von 11,80 M. je Pfund markenfcei verkauft
werden.

Weißenfels dne 23. Auguſt 1919. Der Magiſtrat.

Juna III Sturm a.

ev. 10.1 von r Stark Fernruf 1222. Feornrul 5738. eſſeſungen nehmen un Worvern uun h n 2 Pandleiterwa n rer z en re Sohlafceckenr iglitsian lelwagenl Gunnar Tolnzes Henny Porten Buchhandlung hba Wittekind.f Sperialtäten a s kg der Velisſinne Albert Hartichhachiolger
de Komplette Betten i tumendwzesein Pfg belen Gatten rete rieb e n reren Stunee,
Kur-Konzert Vorvtellung. Zahlungsweise. e d u l kre funh vo ne

von der
Kapelle des Füſil. Nach der Vorstellung

Regks. Nr. 36.
Barltüßerstre

Friedrich Gronau, 5 Anten Reizendes
Vorführung

Lustspiel in 4 Akten

4.49, 6.50. 9 10.

mit Ueberzü en
gegen bar o. erleichterter

Be 16.

mörce

Alte ab eſpielte,Vorfühh Peittegt 710 auch zerbrochene 5748 ür. Mk. 1600 Halle, Gr. Ulrichir. 27

Eirvtrittspreiſe: v z j x ne r nr bung Der öa ten. Ofe Spion neDauerkanten h. Gültigken. veſe Quainat, ünd ime Opfer jeder Art. jowie
Minwes. d. 27. Auan 19 9hu Sate e rnen ded Ponograpd WalzenExtra- Konzert Dauer- h tion ptrolie: kauft u hö ſten Stellen finden.

von der waäsche- in allen Farben He neuer Wochenber. Magda Sonſa. reren vqne Grgenkauf
e raturen beziehen Wiede van täufer Besizn 3 Vnr. Beginn 30 Uhr. Gustav Unlig, In hieſiger Gemeinde iſt die Stelle des keſoldeter

und der Männerchor 5 Uhre Muereifert r Paul Anderseh, r J T r undFreitiag, d. 29. Auguſt 19, g Wagadedurae ſtr. 8. an es eam nabends 8 Uhr: Eine er in v e möglichſt bald zu beſetzen. te

und Erzählungen.
ſWhlatinme

mit Matratzen ſo ort lieferbar

Preis 20 Pf.
Vuchhdlg. Volksſtinmt,

Fhrenabenck Ecke ſe.f. Kapellmſtr. O. Haupt. Sternſtraße

An Aue
Reichshof

KONZERT.
Jeden Sonntag von II Uhr *5811

S Matinee.
W

en

Halle a, S.
De De

infolge baulicher Veränderungen bin ich gezwungen einen
Tell meiner Kaffeeräsume bis auf weiteres zu schliessen,

Alte Promenade 6. Inh.: Edwe. Hennig 9 er Konditorei u. Kaffee lVon heute ab wieder ohne Ausnehme täglich J

h. Johannes u. Erich David,
Nur Geiststrasse I.

Die Wahl erfolgt auf 12 Jahre.
Vorbehaltlich der Genchmigung des Kreisausſchuſs

beträgt das Grundgehalt 3600 M., ſteigend alle 3 Jah
um 400 M. bis zum Höch gehaſe von 4500 M Nee

9 dieſem Gehalt werden die [aatlichen Teuerungszu aee
gewährt. ferner freie Dienſiwohnung im Werte von 360

Für die Penſiomerung und Hinterbliebenenverorqua
ſinden die Regelbeftimmungen der neuen Landgemeindo
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Haklee, Montag, 25. Auguſt 1919.

Die Mark notiert et in der Schweiz mit
28 Centimes ten die Parität von 128,75 Centimes,
der Frank in Berlin mit 3,36 Mk. gegen 0,80,25 vorder Kriegszeit. Gegen den Monat Juli d. Js. hat die
Reichsmark 17—--20 Punkte oder ungefähr 37 Prozent
ihres Wertes eingebüßt.

Da jedes Sinken der Valuta eine r n
Warenpreiſe herbeiführt, ſo iſt die Hebung des Mark-
kurſes eine Schickſalsfrage des deutſchen Volkes. Man
muß daher die Urſachen des Uebels w. wennman ihm wirkſam zu Leibe gehen will. Es leuchtet ein,daß unſere w rrſchaftliche S ſich ſeit
4 Wochen nicht derartig verſchlechterte,
um den panikartigen Abſturz unſerer Geldeinheit zu
rechtfertigen. inanzielle und ſpekulativeUmſtänd e,„ſpielen dabei die wichtigſte Rolle, wenn
auch zarten en werden muß, daß unſere Zwang s-
einkäufe bei e Aequivalenz der Ausfuhr
weſentlichen Anteil an der beklagenswerten Situation
haben. Aber Tatſache iſt, daß die Entwertung der Mark
ein ruckweiſes Tempo annahm, als der Erzbergerſche
Plan der Notenabſtempelung in die Oeffentlichkeit ge-
langte. Da kamen nicht nur die ausländiſchen
Rotenhamſter und Steuerdrückeberger, die ihren Beſitz
an deutſchen Noten dem eigenen Steuerfiskus verheim-
lichten, in Bewegung, auch unſere deutſchen Kapi-
alflüchtlinge beeilten ſich, an deutſchen Noten
über die Grenzen zu ſchaffen, was möglich war. Die ſo
von aus- und inländiſchen Kapitalpatrioten auf den
Markt geworfenen Noten mußten naturgemäß das
Sinken des Markkurſes ſprungweiſe herbeiführen. Dazu
kommt die gleichzeitige Aufhebung der Deviſen-
orönung, die, wenn ſie nicht eine Konzeſſion an den
„reien Handel“ ſein ſoll, einfach unverſtändlich bleibt.
In derſelben Richtung wirkt das von den Franzoſen
offengehaltene große Schmugglerloch am Rhein,
zem wir die Einfuhr ſo vieler unnützer Luxus-
dinge und das Fehlen des Notdürftigſten
zu danken haben.

Die vielen finanzpolitiſchen Fehler, der Mangel
eines klaren Zieles, die Energieloſigkeit bei der Aus-
rung einmal bekanntgegebener Pläne, habenDeutſchland zum Sprelbart von Speku-
lanten, Schiebern und Finanzgaunerngroßen Stiles gemacht Jn Weimar taſtete man
nach einem Ausgange aus der dunkeln Sackgaſſe. Man
verfucht, die Entente, eigentlich die Franzoſen, zu über-
zengen, wie ſehr ſie durch die Begünſtigung des Schieber-
tums im Weſten ihre eigenen Intereſſen ſchädigen, weil
die Aahlungsfähigkeit Deutſchlands auf dem Spiele ſteht.
Aber auf die Einſicht der Franzoſen rechnen, heißt ſoviel
wie von ihnen ſtrenge Logik erwarten. Giht es über-
haupt noch eine Rettung, ſo iſt es nur die rückſichts-
ioſer, konfiskatoriſcher m rin unſeres
Pavpierkapitals, das ſo wenig Kapital iſt, wie
Neite und Kellerwechſel jemals Kapital werden. Erſt
wenn der eingebildete Reichtum Deutſchlands auf das
Nivean ſeines wirklichen Sachreichtums heruntergedrückt
wizd, erſt dann kann auf geſundem Boden wieder auf-
gehaut werden. Solange man aber auf halben und
Viertelsmaßnahmen, wie das auf 30 bis 50 Jahre ge-
ſtundete ſogenannte Reichsnotopfer operiert und dieſe
angebliche Vermögensſteuer in Wirklichkeit zu einer
verkappten Einkommenſteuer geſtaltet, ſo lange wird
anch die Gefahr beſtehen, an unſerer Aſſignaten-
wirtſchaft erſticken zu müſſen.

Es hilft wirklich nichts, den Kopf in den Sand zu
ſtecken. Unſere Finanzwirtſchaftiſt ſchlim-
mer und verhängnisvoller, als die der
franzöſiſchen Revolution. Denn die Aſſignaten
waren doch wenigſtens auf die Nationalgüter fundiert,
auf die keine fremde Macht ihre Hand gelegt hatte. An
was aber ſtützt ſich unſer Zwangspapiergeld? Au
nichts! Denn wenn wir unſere Aktiva und Paſſiva ab-
gieichen, ſo bleibt uns außer dem nicht abtragbaren
Grund und Boden überhaupt ſo gut wie nichts übrig.
Und wenn ſich die Reichsregierung dem Verhängnis

Beilage zur Volksſtimme.
Aer Gtutz der Reihemnrl. nicht anders entziehen kann, als die ſchwebende uld

leich um neun Milliarden zu erhöhen, ſo ſ e
e ſich nur eine Galgenfriſt, die in dem er e

abläuft, wo die finanzielle Ohnmacht die politiſche her
beiführt. Die rn die politiſche Macht bei
finanziellem Unvermögen behaupten zu können, iſt eine
gefährliche Chimäre! 8,36 Markfür den Franken

das iſt ein Signal, eine Warnung in zwölfter Stunde.

GHolle und ögullreis.
Halle, 25. Auguſt 1919,

Braucht Halle ein Wohlfahrtsamt?

Die Sozialpolitik hat in neuerer Zeit große Förderung er
en. Eine ganze Reihe ſozialpolitiſcher Beſtrebungen ſind neu

erſtanden oder erweitert worden, eine ganze Menge geſetzlicher
und ähnlicher Vorſchriften, die eine Ausgeſtaltung unſerer Wohl
ahrtseinrichtungen zum Ziele haben, ſind ergangen. Jm V
atz hierzu hat die Organiſation unſerer Wohlfahrtspflege
v gleichen Schritt gehalten. Eine unüberſehbare Menge
nſtitutionen und Stellen zur Durchführung all der Maßnahmen
ſtehen, ſo daß ſich in dem Neben- und Durcheinander die Be

völkerung gar nicht zurechtfindet. Dieſe Zerſplitterung führt
nicht nur zur Vergeudung von Kräften, e r ſelten auch
zur Wirkungsloſigteit des Gewolltem. Eine größere Vereinheit-
lichung und Vereinfachung wird immer unerläßlicher.

Für den Freiſtaat Preußen iſt ſchon ein Wohlfahrtsminiſte
rium 4 worden mit dem Genoſſen Ed. Gräf aus Frank-
furt a. M. an der Spitze. Weiter ſind in den meiſten Provinzen
„Provinziglwohlfahrtsämter“ errichtet worden. Für die Pro-
vinz Sachſen wurde vor einigen Monaten mit dem Sitze in
Magdeburg ein ſolches ins Leben gerufen. Seine Aufgabe be-
ſteht in der Förderung von Wohlfahrtseinrichtungen aller Art,
der angemeſſenen Abgrenzung ihres Wirkungskreiſes gegenein-
ander, der wiſſenſchaftlichen und ſtatiſtiſchen Bearbeitung der
Wohlfahrtspflege in der Provinz uſw. Die Verwaltung des
Wohlfahrtsamtes unterliegt einem Vorſtand, deſſen Vorſitz der
jeweilige Oberpräſident führt. Leider halben eine Anzahl Ge-
meinden, darunter als hervorragendſte die Stadt Halle, ihre
Mitwirkung abgelehnt.

Der r Schritt in der Zentraliſierung der Wohlfahrts-
pflege fällt aber den Kreiſen und für die kreisfreien Städte
dieſen zu. Auch dieſe öffentlichen Körperſchaften ſind ſchon
wiederholt zur Gründung von Kreis und örtlichen Wohlfahrts-
ämtern angeregt worden. Der Verband der Preußiſchen Land
kreiſe hat im erſten Halbahr 1918 zwei Rundfragen über den
Stand der Kreisfürſorgeämter veranſtaltet, die am 1. Juni ab-
geſchloſſen wurde und deren Ergebniſſe nunmehr im Druck vor-Negen. Es beſtehen danach in Preußen insge'amt 92 Kreigwohl-

fahrts- und Fürſorgeämter. An erſter Stelle ſteht die Rhein-
provinz mit 23, Schleswig-Holſtein mit 14 uſw. Die Geſchäfts
führung wird teils haupt-, teils nebenamtlich i Geneind-
liche Wohlfahrtsämter beſtehen in einer großen Anzahl kreis-
freier Städte. Nur faſt noch eine Ausnahme bildet es, wenn eine
große Stadt ein ſolches r noch nicht beſitzt.

Ueber die Aufgaben der örtlichen Wohlfahrtsämter gehen die
Anſichten noch weit auceinander. Es ſind hier alle Einrichtungen
noch recht flüſſig und im Werden begriffen. Das gilt vor allem
für die Abgrenzung des Kreiſes der Obliegenheiten. Hier ſind
die verſchiedenſten Maßnahmen anzutreffen. Teils wird der
Schwerpunkt auf Wirkſamkeit in geſundheitlicher Rich-
tung gelegt. teils wird die Pflege der Jugend fürſorge in den
Vordergrund geſtellt. teils werden auch allgemeine ſoziale
Maßnahmen in großem Umfange einbezogen. Recht verſchieden
wird z. B. die Armenfürſorge behandelt: hier iſt ſie eingeſchlonen
dort geſondert gelaſſen. Aehnlich iſt es mit den Arbeitsämtern,
den Rechtsauskunftsſtellen, der Kriegsbeſchädigten- und Kriegs-
interbliebenenfürſorge uſw. Es werden ſich auch hier erſt im

aufe der Zeit auf Grund der gemachten Erfayrungen, vielleicht
auch durch geſetzliche Vorſchriften, feſte Pfade finden laſſen.

Einen Anlaß, die Frage auch für die Stadt
Halle zur Entſcheidung zu bringen, bietet eine Eingabe der
drei hieſigen Naturheilvereine an die ſtädtiſchen Kö-perſchaften,die eine Srrichiung eines Geſundheits- und r g,
amtes für Halle beantragen. Jn der Begründung wird geſagt,
daß mehr und mehr in den Mittelpunkt der gemeindepolitiſchen
Aufgaben die umfaſſende Pflege der Volksgeſfundheit trete. Die
Tätigkeit des Amtes ſoll ſich bewegen auf dem Gebiete des
Seuchenſchutzes, der perſönlichen Geſundheitspflege durch Be
lehrungen der Bevölkerung bei all den vielen ſich bietenden Ge
legenheilen, durch Förderung der Wohnungsfürſorge. Mütter
beratungs und Säuglingsfürſorge, Schulſpeiſunq, Spielplätze,
Waſſer, Luft und Sonnenbäder, Erholungs- und Heilſtätten uſw.
Das Amt ſoll ſo nes ſein, daß ſich in ihm Vertreter
der Gemeindeverwaltung, der Stadtverordneten, der Kranken-
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an der Aerzte- und Naturheilvereine, der Lebensverſicherungs-anſtalten uſw. auf der Grundlage vollſtändiger Gleichberechtigung

zu gemeinſamer Arbeit a mendes, Sollen ſo heißt es
alle Bevölkerungsſchichten zur Mitarbeit erzogen und dos not-
wendige Vertrauen z Selbſtſchutz der Geſundheit und zu den
unerläßlichen behördlichen Anordnungen geweckt werden, dann ſei
eine demokratiſche Organiſierung des Amtes unerläßlich. Die
Eingabe i von der Stadtverordnetenverſammlung dem Sozialen
Ausſchuß übergeben worden, der noch keine endgültige Stellung
dazu r hat.ir erſcheint ein Eingehen auf die Anregung unabweisbar.
Ueber Einzelheiten wird zu reden ſein. So erſcheint mir die
Hervorkehrung der Geſundheitspflege als Hauptaufgabe zu eng-
geforut. Aber der Gedante der Vereinheitlichung der hygieniſchen
und ſozialen Veranſtaltungen mu r aufgegriffen wer-z dem Erneuerungsprozeß, den ganz Deutſchland nach der

Verwüſtung ſeiner Volkskraft zu unternehmen gezwungen iſt, fällt
den Gemeinden die Hauptaufgabe zu. An ihnen liegt es, werk-
tätig den Wiederaufbau des erſchütterten Volksganzen zu be-
Kei n, Volksgeſundheit und Volkskraft wieder erſtarken zu
machen.

Betrachten wir die Halliſche Wohlfahrtspflege, ſo ſehen wir
eine Reihe mehr oder weniger gut arbeitender ſtädtiſcher Wohl
bat en: Die Armendirektion mit der Waiſenfürſorge, die
Geſndheitsdeputation, die Kriegsbeſchädigten- und Kriegs-
hinterbliebenenfürſorge, das Vormundſchaftsamt, das Jugend-
amt, die Berufsberatung, das Wohnungsamt, das Arbeitsamt mit
der Erwerbsloſenfürſorge, die Rechtsauskunft, die Säuglings-,
Kleinkinder- und Trinkerfürſorge,“ die Lungenfürſorgeſtelle, die
Beratungsſtellen für Eeſchlechtskrankheiten uſw. Daneben be-
tätigen ſich in Halle eine Anzahl privater Wohlfahrtseinrich
tungen, Vereine der ſogen. freien Liebestätigkeit, wie der Verein
für Hauspflege, die Jugendhilfe, das private Krüppelheim, der
nationale Frauendienſt uſw. Dies alles beſitzen wir un de

aben wir keine Halliſche Wohlfahrtspflege, von der man ſagen
önnte, daß ſie ein bleibender Kulturfaftor ſei. Der Grund hier-

für liegt darin, daß die verſchiedenen Stellen häufig das Gleiche
tun, ohne daß die eine Stelle von der Tätigkeit der anderen
Stelle weiß, daß die freie Liebestätigkeit die behördliche Wohl
r nicht ſelten beargwöhnt und umgekehrt, und daß es
o zu einer unrationellen Aufwendung von Arbeitskraft, Jnitia

tive und Mitteln kommt. Hier ſoll das Wohlfahrtsamt das
Hirn und das Herz der geſamten Wohlfahrtsbeſtrebungen werden.

Man hat ſchon eingewendet, daß ein ſolches Wohlfahrtsamt
83 für andere, weniger große Städte, nicht aber für eine Groß-
tadt wie Halle in Betracht käme. Das Gegenteil iſt richtig. Wie

für das Land und die Provinz, ſo muß auch für die Großſtädte ein
Zentralwohlfahrtsamt geſchaffen werden. Es ſoll damit nichteiner bureaukratiſchen Jeicxralſtatton das Wort geredet werden.

Aber diejenige Zentraliſationsform, die in immer wachſenden
Maße ſich als die richtigſte erweiſt, Zentraliſation mit weiteſt-
gehender Dezentralifation, wird auch in der Frage des Aufbaues
des Wohlfahrtsamts die Schwierigkeiten aus dem Wege zu
räumen verſtehen. Freilich wird die Rückſichtnahme auf Reſſorr-,
Deputations- oder Kuratoriumsintereſſen etwas zurückgeſetzt wer-
a Ueber dem Einzelintereſſe hat das Geſamtintereſſe
zu ſtehen.

Allgemein war ſicher ein Fehler der Wohlfahrtspflege, daß
man deren einzelne Zweige zu ſehr für ſich behandelte, gewiſſer
maßen lokaliſierte, ohne zugleich diejenige notwendige Einheit zu
ſchaffen, welche die r Beſſerung der die Wohlfahrts-
pflege bedingenden ſozta en Verhältniſſe und Erſcheinungen er-
heiſcht. Was nützt z. B. Jugendfürſorge ohne eine mit ihr Hand
in Hand arbeitende e e e as wiederum Volks-

undheitspflege ohne Zufammenarbeit mit der Wohnungsfür-
orge, Jugendfürſorge, die Volksaufklärung treibenden Stellen?

Alles iſt Stückwerk, ſo lange das Nebeneinander ſtatt des organi-
ſchen Miteinanderarbeitens herrſcht. Dem Wohlfahrtsamt ſollen
zweckmäßig eine Reihe beſonderer Aemter unterſtehen. Da iſt das
Jugendwohlfahrtsamt ((welche Bezeichnung wohl rich-
tiger iſt als der nichtsſagende Rame Jugendamt), das in die
Unterämter Vormundſchaftsamt, Waiſenamt, Jugendfürſorgeamt,
Jugenpflegeamt, zerfallen kann. Auch die Schwangeren- und

wäre in Halle das Geſundheitsamt, dem die Volks-
geſundheitspflege, die Fürſorge für Lungen- und Lupuskranke,
Trinker, Epileptiker, die Hauspflege, die Seuchenbekämpfung. die
hygieniſche Aufklärung uſw., zum Teil durch Fürſorgeſchweſtern,

s Volksbildungsamt, das Unterrichtskurſe,
olksbildung, Bibliotheken, öffentliche Konzerte uſw. zu pflegen

hätte. Das Wohnungsamt wäre wieder mit der Woh-
nungsinſpektion zu vervollkommnen, ihm auch das Heimſtätten-
weſen anzugliedern. Jn Frankfurt a. M. iſt ein Rechts-
friedensamt im Entſtehen begriffen. Es erteilt Rechts
auskünfte und verſucht gütliche Einigung mit dem Gegner in
Zivil- und Privatklagen und Strafantragsſachen, es übernimmt

einbarungen. Was die Ar menpflege anbetrifft, ſo iſt z. B
in Solingen eine Teilung inſofern erfolgt, daß das Wohlfahrts-
amt Unterſtützungen n Art auszahlt, jedoch hartge-
ſottene oder dauernde Bewerber oder ſolche, die mit Strafgefetzen

e
Novelle von Theodor Storn.

Es war an einem Vormitage im Auguſt, und die Sonne
ſchien; aber das Wetter war rauh, der Wind kam hart aus Nord
weſt, und Wind und Flut trieben ungeſtüm die ſchäumenden
Wellen in den breiten Meeresarm, der zwiſchen zweien Deichenvon draußen an die Stadt heranführte. Die Brettergebäude der
beiden Badeflöße. welche in einiger Entfernung voneinander am
Ufer angekettet lagen, hoben und ſenkten ſich; im Binnenlande
würde man wohl von einem Sturm geſprochen haben, und ſelbſt
hier an der Küſte ſchier dieſelbe Anſicht zu herrſchen, denn der
ſonſt ſo belehte Badeplatz war heute gänzlich leer. Nur dort vor
dem Schuppen, der auf dem Vorlande neben dem der Stadt am
fernſten Floße lag, ſtand die knochige Geſtalt der alten Badefrau;
die lagen Bänder ihres großen verfloſſenen Taffethuts flatterten
knitternd in der Luft, den Friesrock hielt ſie ſich mit beiden
Händen feſt. Sie hatte nichts zu tun; Badekappen und Hano-
kücher der Damen und Kinder lagen drinnen im Schuppen ruhig
in ihren Fächern. „Jch geh' nach Haus, ſagte ſie bei ſich ſelber;
„'s kommt niemand in dem Fort er die Augen n

Sie haſchte ihre Hutbänder, die über die ogen,and ſah am Deich entlang nach der Stadt hinab. Die Le

welche auf dem Vorlande angetüdert waren, hatten, ſo weit die
Striche reichten, ſich gruppenweiſe mit dem Rücken gegen den Wind
geſtellt; ſonſt war nichts zu ſehen. Aber doch! Dort auf
dem Deiche kamen zwei Männer 4ugegenarn und ſtiegen dem
nächſten Badefloße gegenüber. das der Uferbeſchaffandeit wegen
der Männerwelt hatte überlaſſen werden müſſen, an der Außen-
ſeite des Deiches herab; ihre Leintücher. die ſie mit 83
ließen ſie dabei mit erhobener Hand über ihren Köpfan fliegen.
ihre jugendlichen Stimmen. ihr helles Lachen konnte nicht zu der
Alten dringen, denn der Wind nahm es ihnen vom Munde und
verwehte es in der Richtung per Stadt T wnte die Ane

„Hätten auch zu Haus bleiben können,“ bru te,als ſie die beiden in eine der Türen des Badefloßes hatte ver
ſchwinden ſehen; „aber 's tkümmert mich nicht; ich geh' nacy
Haus!“ Sie holte eine große tombakne Taſchenuhr hinter ihrem
Gürtel hervor und zählte mit den Fingern die Zahlen auf dem
Zifferblait. Es könnt' nur e i ne kommen bei dem Unwetrer,

bald eine halbeaber ihre Zeit iſt ſchon vorüber; die Flut muß i mal de
Stunde ſtehen, und die die kann ſchon immer

Wahlſer abwaxten.“

den ſie n

W

Schon hatte ſie die gegen Norden nach dem Deiche zu befindür ger Schuppens in der Hand. als ſie bei einem Blick,

zur Stadt hinüberwarf, mit beiden Händen an ihren
Taffethut fuhr. „Heilige Mutter Marial“ rief ſie; „man könnte
katholiſch werden Da kommt ein Frauenzimmer, da kommt ſie!

Und wirklich, es war ein Frauenzimmer, das dort auf dem
Deiche von der Stadt herkam; es war ſogar ein Mädchen ja,
es war nur eine Mädchenknoſpe; und ſie kam raſch trotz Wind
und Wetter näher. Der flache Strohhut war ihr längſt vom Kopf
geriſſen, und ſie trug ihn am Bande in der Hand: den Knoten
des ſonnenblonden Haares hatte der Wind gelöſt, daß es frei von
dem jungen Nacken wehte; immer raſcher ging ſie, und ihre dunkeln
Augen ſpähten in die Ferne. Als ſie die knochige Geſtalt der
Alten, die noch immer vor dem Schuppen ſtand, erkannt hatte,
flog ſie an der Seite des Deiches hinunter und dann über das
Vorland zu ihr hinüber. „Kathi,“ rief ſie, „Kathi, ich konnt nicht
eher kommen; ich fürchtete ſchon, du ſeiſt nach Haus gegangen!

„Ja, ja,“ murmelte die Alte; „wär' ich nur ſo klug geweſen!
„Kathi! Nicht brummen!“ Und während ſie drohend den

Finger gegen die Alte erhob, ſchaute ſie ihr zärtlich in die Augen.
„Aber 's t ja doch nicht, Frölen!“ meinte noch einmal die

Alte, e e dem Mädchen das blonde Haar von der Stirn
zurückſtrich.

r es geht erſt recht, Kathi!

liche

Heute gibt's hier weder
Wickelkinder alte Tanten; ganz allein hab' ich heut das
Reich, ich und r mir die Vögel in der Luft! Sieh nur da
die Hurra, Kathi, 's wird 'ne Luſt!öne Silbermöwe!

„Ja, ja, Frölen, ſelbſt das Vogelzeug fliegt heut' ans Land.
der vielmehr, werden vom Wind vahingeworfen! Aber

ich, Kathi; o etwas laſſe ich mir nicht gefallen
Die Alte ſah ſie voller Staunen an. „Aber, Kind, ſo ſehen

Sie doch nur. das Floß wippelt ja wie ein Schaukelpferd;
Weg dahin iſt fußtief unter Waſſer!“

Die junge Dame hob ſich auf den Zehen und blickte zumStrand hinag „Freilich,“ ſagte ſie, luſtig nickend, „ich muß mir

Schuh und Strümpfe in deinem Schuppen ausziehen:
n der Abteilung desſelben, welche die beiden jetzt betraten,

ſah es in dieſem Augenblicke wohnlich genug aus. Freilich waren
auch drinnen nur die nackten Bretterwände; aber der Tür gegen
über ſtand eine mit bunten Polſtern belegte Ruhebank, an der
einen Seite befand ſich neben den Fächern für die Badeutenſilien
ein mit braunen Kaffeekännchen, Doſen und Taſſen beſetztes
Roegal, und durch das der Stadt zu gelegene kleine Fenſter ſchien

die und erlenchtete den ganzenonne und erwärm
R

die

„Aber, F
wie die drei alten Damen.“

„Nein, ich nicht, Kathi; aber dnu,
deine Taſſe

„Jch, Frölen? Jch hab' zu Haus meinen Zichorie;
kriegt der Kater auch ſein Teil.“

Die Mädchenknoſpe aber langte in den Schlitz ihres Kleid
und legte gleich darauf zwei zierliche Papierdüten auf den unth
dem Taſſenregal ſtehenden Tiſch. „Mokka,“ ſagte ſie feierli
„und feinſte Raffinade! Mama r mir eigens für dich e
ewickelt; ſie wu wohl, daß du für mich allein heut' Waſtehen müßteſt. Und nun zünd' dir die Sprit maſchine an u

koch dir deinen Kaffee, und deinen Kater laſſ' ich grüßen!“
Sie hatte ſich aufs Sofa re

Strümpfe auszuziehen. Die alte Frau ſtand vor ihr und ſah ſie
zärtlich an; aber ſie dankte ihr nicht mit Worten, ſie ſagte nur
„Mama mich nicht,“ und nach einer Weile:
wollte denn Mama Sie gehen laſſen?“

„Mich gehen laſſen, Mama t nicht ſo ein Haſenfußzül So tt dich ſchämen, Kathi, ſo ein langer

mer

halben die Vorhängeſchlöſſer: da können wir nicht daran, Kathil“

ich Kindsmagd bei Jhrem Großvater, beim a

die Frau Mmalen grad' nicht anders als wie das junge Frölen heuteDas junge Frölen hatte die nackten die zu ſich auf
Sofakante gezogen und ließ ſich behaglich von dem warm
ſage pa dein beleuchten. „Erzähl's nur noch einmal, Kathh

ag e e. u eDie Alte hatte ſich neben ſie auf das Sofa geſetzt. J
Frölen; ich hab's Jhnen ſchon oft erzählt. Aber ſeh' ſie ſie
immer vor mir die Frau Mama; will ſagen, das acht oder tut
jährige Dingelchen. Ebenſo ſchöne gelbe Haare wie dy Frät

„Gelbe, Kathi? Dank' dir auch vielmals! 9
Sind ſie nicht gelb, Frölen? Nun, aber ſchön ſie
„Ja, Kathi! Aber Mama ihre ſind noch heut viel ſchön
9

meine. Nicht wahr? Sie irug ſie immer in zwei langen,

Zoöpien Fortſetzung folgt

öchnerinnenfürſorge wäre hier anzugliedern. Neu zu Wie

und Zuckerdoſen in ihren Taſchen; ſchau nur, da baumeln allent
e

t und dar ſich Schuhe 4

Bür S war die Angſt. die ich oftmals ausgeſtande
ama ſie wird's mir nicht verübeln war da

m
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auch die Funktion eines Schiedsrichters nach vertraglichen Ver
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„Aber Frölen
u

wieelerl, wie a
„Ja, ja, Frölen, ich ſtreit' auch nicht. Jch vergeſſ' es n
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w. die Dauer der Mitgliedſchaft angerechnet.
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werden, deßt die beiden Herren vorläufig noch keine Arbeiter-

4 ſationen der Angeſtellten,
4 1858, der

band für weibliche Angeſtellte, der Deutſchnationale Handlungs-
l rebhilfen-Verband uſw. wiſſen, daß ein großer Teil ihrer Mit-
Nlieder innerlich längſt mit den Harmonieverbänden gebrochen

att hat, ſich von den
l uühren zu laſſen.

orgt dafür, daß den Kollegen und Kolleginnen die in den

tzten Sonntag eine Verſammlung,

esgenteil zu verzeichnen iſt, fordert die heutige Verſammlung die

d rRilfe.

n laut geworden, daß die der Bevölkerung in Ausſicht ge

uſw. in Konflikt gekommen ſind, an die Armenverxglkung zur
Fürſorge auf Grund des Unterſtützungswohnſitzgeſetze W erweiſt.

Ar Arbeit würde es dem Wohlfahrtsamt nicht fehlen.
Hoffentlich gelingt es, ſeine Tätigkeit bald beginnen zu laſſen.

Friedrigs Kleeis.
Siclige Schuhe für Frauen und Kinder. Der Magiſtrat

der Stadt Halle und der Landrat des Saalkreiſes teilen uns
mit, daß für die noch immer in Schuhnot befindliche Be-
oölkerung der Stadt Halle und des Saalkreiſes größere Mengen
Frauen und Kinder-Lederſchuhe mit Lederſohlen in der Alt-
kleiderverwertungsſtelle, Leipziger Str. 17, zum Verkauf kom
men. Die Preife ſtellen ſich für Frauenſchuhe auf ca. 17—-23 Mk.,
ür Kinderſchuhe auf ca. 9--16 Mk. Der Verkauf erfolgt

nur gegen Bezugsſchein über gebrauchte Schuhe.
Ebenſo werden noch abgegeben gegen BVezugsſchein: gebrauchteArbeits-Stoffioppen, zum Teil gchadrert, ver Stück 10—16 Mk.,
gebrauchte Knaben-Stoffanzüge, Größe bis zu 8 Jahren, Preis
ver Stück 12--26 Mk. Damen-Stoffiacketts in der Preislage
von 15 Mk. Letztere ſind bezugsſcheinfrei.
Die großen ſtädtiſchen Zuſchläge zu den ſtaatlichen Steuer

zäzen. Jnfolge der Neuordnung und in vielfacher Hinſicht grund-
ſtürzenden Umgeſtaltung aller wirtſchaftlichen Verhältniſſe hat
ich im laufenden Jahr im Rahmen der Gemeindeverwaltungen
ein ganz außerordentlicher ſtarker Mehrbedarf ergeben, der ſo
wohl in der Geſtaltung der ſtädtiſchen wie in der

einen Ausdruck gefunden
Nach einer uns vorliegenden l mepſtegrre der für

reisfreien
ihren
zwar

275 auf 410 Prozent bei 490 Prozent in allen Gewerbe

mit 360 Prozent, Hamm, Rhenydt, e
München-Gladbach, Elbing und Bromberg mit 350 Prozent, Eſſen,
Stettin. Danzig, Flensburg mit 340 Prozont, Saarbrücken mit
37,5. Köln und Thorn mit 330, Halle a. d. S. mit 328, Barmen
ind Hagen mit 325, Poſen, Remſcheid und Herne mit 320., Glei-
oitz, Recklinghauſen und Oppeln mit 310, Erfurt, Oberhauſen,
Zuer, Harburg, Frankfurt a. d. O., Trier, Kottbus, Sterkrade,
Kattowitz. Hanau, Landeberg, Stargard und Eberswalde mit
nur“ 300 Prozent. Den Ruhm, die Stadt mit den niedrigſtenZuſchlägen in der geſ un f nießZuſchlägen in der geſamten Zuſammenſtellung zu beſitzen, genießt

die Provinz Sachſen in Naumburg a. d. S. das in der glücklichen
Lage iſt, auch unter den neuen Verhältniſſen auszukommen mit
167 Prozent.

Zu der „offenen Ausſprache im Gewerkrſchaftskartell
ſchreibt uns ein Kartelldelegierter: „Man kann niyr
begreifen, daß Lemck, zur Zeit Arbeiterſekreiär von Halle, in
Volksblatt behaupten kann, daß alles, was in der Volksſtimnm
ſteht, gemeine Lüge ſei. Es ſpricht die Wut aus allen Zeilen, oa
Herr Lemck nicht auf ſeine Koſten gekommen iſt. Die Ve ſamm-
lung iſt ſchon beim erſten Punkte allgemein der Anſicht geweſen,
daß es beſſer geweſen wäre, wenn Lemck ſchon dabei geſchwiegen
hätte. Er hatte das Referat: „Ueber Kommunismus und Gewerk-
ſchaften“ übernommen. Wer aber glaubte, über dieſe Frage
etwas zu hören war enttäuſcht, denn nur zwei Minuten ſprach
er über dieie Froge. Dreiviertel Stunde beſchäftigte er ſich mit
der alten Partei und las der Verſammlung „Sünden“ dieſer
und der Generglkommiſſion vor. Ueber das Thema hat er wenig
gefprochen, da er es ſicher mit den Kommuniſten nicht verderben
wollte. Buch iſt ausgiebig von der Gehaltsſtala geſprochen wor-
en und hof Lemnck erklärt, daß er nicht unter dem „Tarif“ ar-
eiten wiſl, daß weiß jeder Delegierter. Auch hat man ihm von
allen Seiten begreiflich gemacht, daß er nach den Beſtimmungen
des Vereins Arbeiterpreſſe angeſtellt ſei. Bemerkt muß noch

ſekretäre ſind und vielleicht auch keine werden.
Kaufmänniſche Angeſtellte, hört! Die bürgerlichen Organi-

er wie der Kaufmänniſche Verein von
Verein der Deutſchen Kaufleute, der Kaufmänniſche Ver-

haben. Daher verſuchen ſie in geradezu gegen die guten Sitten
oerſtoßender Art und Weiſe die Handlungsgehilfen und -Gehil-
finnen, die ihnen freiwillig nicht mehr angehören wollen, durch die
ſchärfſten Zwangsbeſtimmungen zu ſeſſeln. Die Statuten der ge

Verbände geſtatten den Mitgliedern nur einmal im
Jahre zu kündigen, und zwar zum 1. Januar. Die Kündigungen
müſſen aber bis ſpäteſtens am 30. September in den Händen der

Druck erzeugt Gegendruck. Nun erſt recht
heraus aus den Verbänden der Harmonie! Das muß die Parole
iller denkenden Kollegen und en ſein. Wehe der Organi-
atlon, die ſich nicht auf die Freiwi der Mitgliedſchaft ver
laſſen kann, ſondern zu Satzungsbeſtimmungen wie die oben

wiedergegebenen greifen muß! Verſäume niemand den Austritts-
termin! Nicht bis zum letzten Tage warten, ſondern rechtzeitig
die Austrittserklärung abſenden. r Monat September ſoll den
Peitern der gelben Verbände zeigen, daß die Angeſtelltenſchaft es

Freunden der Arbeitgeber am Gängelbande
Der Zentralverband der Handlungsgehilfen

SHarmonieverbänden erworbenen Rechte nicht verloren gehen,
ſpenn Mitgliedern anderer Handlungsgehilfenverbände, die aus

ieſen austrelen, um ſich dem Zentralverband der Handlungs-
hilfen anzuſchließen, wird bei Gewährung von Unterſtützungen

Hinein in den
entralverband!

Der Allgemeine EiſenbahnerVerband veranſtaltete am

ter die einſtimmig folgende Entließsung annahm:
„Da die vom Herrn Arbeitsminiſter angekündigte Senkung

r Lebensmittelpreiſe nicht in Erſcheinung getreten, eher das

einer angemeſſenen Wirtſchaftsbei-Es iſt den Hilfsbeamten und Arbeitern der Eiſenbahn
erwaltung nicht möglich, mit ihrem Einkommen Lebensmittel
d Bedaxfsartikel für ſich und ihre Angehörigen in ausreichender
Fenge zu beſchaffen. Mit Schrecken denken dieſe Bedienſteten an
le Zahlung von zwei Quartalraten Steuern und an die Be
jaffung von Winterbedarf für Kleidung und Heizung.“

Um Fettſeife keine Sorge. Die SeifenHerſtellungs- und
gfriebs- Geſellſchaft gibt bekannt: Es ſind verſchiedentlich Be-

en reinen Seifen (Feinſeife, Haushaltskernſeife und Raſier-
N. nicht, wie vorgeſehen, im Monat September geliefert wer
können. Demgegenüber wird feſtgeſtellt, daß die Fettmengen
3 rſtellung des Bedarfs an reinen Seifen vollſtändig zur Ver

Ing ſtehen, und daß zurzeit abſolut keine Bedenken beſtehen,
die Seifen innerhalb der vorgeſehenen Zeit, d. h. bis Ende
enber zur Ablieferung gelangen.

Die Beförderung der Mehgüter auf der Eiſenbahn. Die
ßiſche Eiſenbahnverwaltung hat dem Leipziger Meßamt auf
n. Antrag zugeſagt, daß auf den preußiſchen Staatsbahnen
Raüter für die n auf den Hin- und Rückweg

Rügcſicht auf etwa beſtehende Verkehrsbeſchränkungen zur
M rderung angenommen werden. Die Dienſtſtellen ſind ange-
en woden, Meßgüter tunlichſt beſchleunigt zu befördern,
PFei einer nächtlichen Streife wurde ein wohnungsloſer Ar

in den Anlagen der Ziegelwi:ſe nächtigend angetroffen.
eine männliche Perſon in dem Arbeiter-Unterkunftsraum
inberg. Der Mann trug einen gelgdenen Revolver bei

Zur Beſeit'gung eines Gardinenbrandes wurde die Feuet-
wehr nach der Kl. Brauhausſtraße gerufen. Nach kurzer Tätigkeit
der Wehr war die Gefahr beſeitigt.

Gefährlicher Verbrecher.
Ncolaiſtraße bedrohte ein entwichener
fangener den Wirt und die Gäſte mit einem geladenen
Revolver; auch gab er einen Schuß auf die Wirtsfrau ab, ohneſie zu treffen. Her Strafgefangene wurde feſtgenommen.

Er wollte miſſpielen. Ein Betrunkener, der während der
Abendvorſtellung in einem hieſigen Theater die Aufführung durch
Zwi chenrufe ſtörte, mußte aus dem Theater entfernt und in
Schutzhaft genommen werden.

Beim Baden einer Militärabteilung im Trothaer Mühl-
graben iſt ein Mann an Herzſchlag ertrunken. Die Leiche iſt
noch nicht geborgen.

Geſtohlene Bücher. Am 19. Auguſt wurden in der Hoben-
zollernſtreße die nachſtehend näher hezeichneten Bücher, die ver
mutlich aus einem Tielſtahl ſtammen, Seinden: 1. 2 Bücher
„MüretsSanders enzyklapädiſches Wörterbuch“, Hand und Schul
ausgabe. Beide Bücher ſind rotbraun eingebunden und ſind
27 Ztm. lang und 20 Zem. breit. 2. 1 Poſtkartenalbum, grau-
grün, auf der Vorderſeite des Deckels eine blühende Heideland-
ſchaft ſit 2 Birken und einem Buſch. Dur die Heideland-
ſd.aft zieht ſich ein Bach mit einem Holzſteg. Um das Bild ſind
goldſarbene Haſelnußſtauden mit Kätzchen eingedruckt. Der Eigen
tümer wird gebeten, ſich bei der Kriminalpolizei, Dreyhaupt-

ſtraße 4, Zimmer 71, zu melden. dSäuglingsfürſorge. Pflegeſtellen für Säuglinge un
größere Kinder können beim Städt. Jugendamt, Kleine Stein
ſtraße 8 II, Zimmer 33, angemeldet werden, wo die näheren Be-
dingungen zu erfahren ſind.

Letzte Gaſtſpielwoche des Cölner Metropoltheaters im Apollo
theater. Die erfolgreiche Operette „Die Förſter-Chriſtl
bleibt nur noch heute und morgen auf dem Spielplan. Morgen
verabſchiedet ſich der Tenor Herr Wallbrück in der Rolle des
Földeſſy vom hieſigen Publikum. Eine Neueinſtudierung der
bereits früher in Halle mit größtem Erfolge auſgeführten Operette
„Die tolle Komteß'“ mit der Schlagermuſik Walter Kollos,
bereitet die Direktion für Mittwoch, den 27. Auguſt, vor. Die
Titelrolle ſpielt Frl. Emmy Sturm a. G. Die Einſtudierung des
Werkes liegt in den Händen des Oberſpielleiters Hermann Feiner
a. G., die muſikaliſche Leitung hat Kapellmeiſter Joſef Beer. Da
dieſe Operette nur an 5 Abenden zur Aufführung gelangt, wird
emp'ohlen, ſich Eintrittskarten b'izeiten zu beſorgen. Der Vor-
verkauf findet von 9-1 und 5--167 Uhr ſtatt.

Vad Wittekind. Morgen, Dienstag, nachmittag 34 Uhr
findet Kurkonzert von der Kapelle des Füſiler- Regiments Nr. 36
unter Leitung des Kapellmeiſters Otto Haupt ſtatt. Die Vor-
tragsfolge enthält Werke von Schmeling, Mendelsſohn, Förſter,
Mozart, Chopin, Lewe, Leonvavallo, Rupprecht, Roſſini, Eilen-
berg, Jones und Waldteufel. Die Eintrittspreiſe ſind aus der
Anzeige zu erſehen. Mittwoch, den 27. Auguſt, abends 8 Uhr
findet Extra- Konzert von der Kapelle des Füſ.-Regts. Nr. 36
unter Mitwirkung der Männerchor-Liedertafel ſtatt.

un

Aus der Plbpinz.
Bildungsausſchüſſe im Vezirk.

Wir fordern unſere Genoſſen im Bezirk auf, an allen den
Orten, wo es notwendig ſein ſollte, Bildungvsausſchüſſe
ins Leben zu rufen. Als Zentrale gilt der Bezirks-
Bildungsausſchuß in Halle, von dem Material und
die nötigen Anregungen zu erhalten ſind. Schon beſtehende
Vildungeausſchüſſe geben ihre Adreſſe bald möglichſt dem Vezirks-
Bildungsausſchuß an. Alls Zuſchriften an den Vezirks-
Bildungsausſchuß ſind an deſſen Vorſitzenden, Genoſſen Max
Seydewiygz, Halle, Große Brauhausſtraße 17, zu richten.

Merſeburg. Oeffentliche Volksverſammlung.
Am letzten Freitag fand in der „Funkenburg“ eine Verſammlung
unſerer Partei ſtatt. Es war uns gelungen, den Genoſſen
Oſteroth-Hamm, Mitgl. d. Nat.-Verſ., als Redner zu ge
winnen. Unter großer rn folgten die zahlreich Anweſen-
den den klaren und trefflichen Ausführungen über das Thema
„Sozialiſierung u. Betriebsräte“. Ausgehend von den Zuſtänden
im Reich und anſchaulicher Darſtellung deren Urſachen, entwarf
der Redner ein Bild unſeres Wiederaufbaues. Trefflich zeichnete
er den Rückgang der Produktion. nicht als Unluſt der Ärbeiter,
ſondern als Folge der Sabotage, die das Unternehmertum
während des Krieges an den Werken begangen hat. ſowie der
Verminderung der Körperkräfte durch die Ernährungsſchwierig-
keiten bei den Arbeitermaſſen. Wirkungsvoll widerlegte er die
gegen unſere Partei gerichteten Vorwürfe und charakteriſierte da
boi trefflich die in „Nurkritik“ beſtehende Tätigkeit der U. S. P.
Weiter zeichnete der Referent als Mitglied des ſozialen Aus
ſchuſſes der r ein Bild des in der erſtenLeſung verabſchiedeten Geſetzes über Betriebsräte, welches zwar
nicht die Sozialiſierung durchführen könne, aber dieſelbe vor-
bereiten werde. Auch das Reichsnotopfer bereit den Weg zur
Sozialiſierung vor. was auch die Führer der U. S. P. ſchon tn
einzelnen Zeitungsartikeln zugegeben hätten. Mit einer Mah-
nung, am Aufbau des deutſchen Volkes nach beſten Kräften mit
zuwirken, ſchloß der Redner ſeinen intereſſanten Vortrag Der
reiche Beifall bewies, daß die Verſammlung voll und anz mit
den Ausführungen einverſtanden war. Jn der freien usſprache
ſuchte ein Herr Koch, Geſchäftsführer des Met.Verb. die
Stellung der U. S. P. uns gegenüber, zu rechtfertigen und ging
auf die Generalſtreike und die Urſachen der Revolution ein,
Wenn ſeine Ausführungen etwas unlogiſch und lendenlahm waren,
ſo mag das ſeiner Unkenntnis der Verhältniſſe zugute geſchrieben
werden. Genoſſe Krüger war in der Lage, treffende Gegen
beweiſe für die Ausführungen des Herrn Koch zu bringen und
an der Hand von Tatſachen den Beweis von praktiſcher Arbeit
unſerſeits zu bringen. Er
U S. P., die ja, wie die Maſſenflucht aus ihren Reihen beweiſt,
unhaltbar wird. Dabei konnte er unſere Fortſchritte beſonders
hervorheben. Jm Schlußwort ſtellte der Referent verſchiedene
Schiefheiten des Herrn Koch richtig und gab für einige ſeiner Be-hauptungen auch den Beweis. Um 412 Uhr ſchloß r Vorſ.
Gen. Kämpf die als Aufklärungs- und Bildungsarbeit ſehr
anregend verlaufene Verſammlung mit einem Appell reger
Weiterarbeit für Partei und Volksſtimme.

Das VolksQuerfurt. Sonderbare Entrüſtung.
blatt entrüſtet ſich in ſeiner letzten Nummer darüber, daß wir
darauf hinwieſen, daß der beim Groß-Diebſtahl erwiſchte Stadtverordnete Jakob der Saupilthreier und Obermoralmimer der

hieſigen U. S. P. ſei. Dieſe geheuchelte Abneigung gegen Per
ſonenkampf“ berührt doch ſonderbar, wenn man bedenkt mit
welchem Triumphgeheul dieſes Moralblättchen über den Mehr
heitsſozigliſten Lehmann in Schmiedeberg herfiel, der ge
hamſtert“ und „geſchoben“ haben ſoll. Den Volksblattſchreibern
muß man eben immer wieder ins Gedächtnis rufen, daß man aus
einem Glashaus nicht mit Steinen werfen ſoll.

Sandorsdorf! Mitgliederverſammlung des ſozialtet richt
Begenommen. r nächſter

tattfinden,

angelegenheiten, aus welcher ein allgemeinesu v che g Kabe Intereſſe

Jn einer Schankwirtſchaft in der
traf ge

zeichnete die Zwitterſtellung der

ſamte Arbeiterſchaft auf den prager hpten Bau
werke und der Farbenfabriken in Wulfen bei Bitterfeld t wegen
Lohnforderungen in den Ausſtand getreten. Es ſind beteiligt die
firmen Held Franke und Lingesleben in Halle (Saale) und
hilipp Holzmann Akt.-Geſ. in Frankfurt a. M.

Delitſch. Städtiſcher Lebensmittelverkauf.Speiſefett auf Butterkarte, 200 Gramm für 3 30 M., Tilſiter Käſe
e 100 Gramm für 65 g. auf Abſchnitt 149 des Lebensmittel

eines, Tag den 26. d. M., nachm. 2--3 Uhr Nr. 1961 bi
35, 9--4 Uhr Nr. 2136--2275, 4--5 Uhr Nr. 2276--2450, 5-
r Nr. 2451-2590, in der ſtädtiſchen Verkaufsſtelle Auguſta.

Vikotria- Promenade 6.
Delitz ch. Lebensmittel. Auslands-Weizenmehl vom

25. bis 30. d. Mts. auf Abſchnitt Nr. 93 der r
und gegen Vorze gung der Brotkarten je 1 Pfund für 83 Pf. in
allen Verkaufsſtellen. Selbſtverſorger z ehchloſen. Kur
toffeln vom 25. d. Mts. das Pfund für 16 P

Wittenberg,. h Vergange renFrritag fand die Mitgliederverſammlung des ſozialdemokratiſchen
eins für Wittenberg ſtatt, in der Genoſſe Hell i g. Bericht

über die Bezirkskonferenz in Halle erſtattete. Er ſtellte feſt, daß
ihn ſeit der Teilnahme an dieſer Konferenz endlich das Gefühl
der Verlaſſenheit, das ihn ſeit der Gründung des Vereins in-
mitten der hier herrſchenden Unabhängigen verfolgte, verlaſſen
habe. Mit der Befeſt dung in der Jdee des wahxgn Sozialismus
und in der in ihm geſtärkten feſten Ueberzeugung, daß dieſer nur
durch die Demokratie verwirklicht werden könne, habe v auch
eine Steigerung der Arbeitsfreudigkeit bei ihm eingeſtellt, die
er hoffe auch auf die übrigen Mitglieder übertragen zu können.
Er erſtattete ferner Bericht über eine von den Unabhängigen
einberufene Verſammlung zur Gründung einer ſozialiſtiſchen
Zeitung für den Bezirk Wittenberg. Es ſei in Ausſicht genommen
die neue Zeitung in rein ſozialiſtiſchem Sinne zu ſchreiben ohne
Färbung nach einer einzelnen Parteirichtung, um dadurch dieLinigung zu fördern. Während von den dort anweſenden Kom-

muniſten mit der Herausgabe einer eigenen Zeitung gedroht
wurde, falls die zu gründende nicht in ihrem Sinne ſchreibe, zeig
ten ein Teil der e ne und die Anhänger der alten
Partei mehr Neigung zur Verſöhnlichkeit. Es ſei im Prinzix
der Gründung einer Parteizeitung zugeſtimmt worden, aber das
Weitere ſolle einer I überlaſſen bleibenJm Ganzen ſtehe man der Sache ſehr ſkeptiſch gegenüber. Die
Verſammlung hatte gegen eine Beteiligung große Bedenken und
will einen abwartenden Standpunkt einnehmen. Mit Recht
wurde angenommen, daß eine Zeitung bei den jetzigen verfoh e
nen Parteiverhältniſſen nicht nach dem Geſchmwacke einer den
Richtung ausfallen könne, in Zeiten der Wahlkämpfe würde
aber ganz verſagen. Vom Genoſſen Hellige wurde auf die
Parteizeitung „Halleſche Volksſtimme“ verwieſen die mehr ge
leſen werden müſſe. Wegen der ſchlechten Verbindung,' die auch
in der Bezirkskonferenz beklagt worden ſei, wurde Bezug durch die
Poſt vorgeſchlagen. Aus dem kleinen Grüpychen, das vor einigen
Monaten zuſammentrat, um den neuen ſozialdemokratiſchen Ver-
ein zu gründen, iſt in verhältnismäßig kurzer Zeit eine Macht
entſtanden, die auch von den Unabhängigen nicht mehr mit einem
Achſelzucken abgetan werden kann. Wenn man bedenkt, daß es
die alte Partei trotz des Fehleys jeder Organiſation bei der Wahl
zur Nationalverſamm'ung auf nahezu 2000 Slimmen in Witten-
berg allein gebracht hat. ſo ergibt ſich noch ein weites Feld zur
Bearbeitung, das in nächſter Zeit von uns mit aller Kraft beackert
werden ſoll. v

Wittenberg. Wie qus Hamburg gemeldet wird, wurden die
Elbefrachten nach der Oberelbe um 50 Pfg., nach der Mittelelhe
um 40 Pfg. und nach den weiter abwärts gelegenen Plätzen um
20 Pfg. für 100 Kilogramm erhöht

Wittenberg. Einbruch. Schwer geſchädigt wurde in der
Nacht zum Mittwoch das Velzwarengeſchäft des Herrn R. Ulrick
in der Collegienſtrahe. Die Einhrecher ſtahlen für 40 000 Mart
Pelzwaren und zwar mit HKennerblick nur die wertvollſten Sachen
Die Drähte der elellrüchen Alarm- Vorrichtung wurden durch
ſchnitten. Für die Exmittlung der Diebe iſt eine Belohnung von
1000 Mark Dom Badeganſtaltsbeſitzer W. Enlert
ſtatteten Einbrecher in ſeiner Privgtwohnung einen Beſuch b.
Sie erbeuteten hier Wäſche und Kleidungsſtücke im Werte von
etwa 15 000 Mark.

Aus Allet Welt.
Berlin. Das Luftſchiff im Dienſte der Kultur

Das erſte deutſche Paſſagierlufſtſchiff hat am vergangenen Sonn
tag die Fahrt von Friedrichshaſen nach Berlin in ſechs Stunden
zurüſckgelegt. Das Luftſchiff iſt ein ganz neuer Typ. erſt nach den
Waffenſtillſtand erbaut und alle Erfahrungen der Kriegszeit ſin
bei ſeinem Bau angewandt worden. Nach Pariſer Meldung
dort ebenſalls eine regelmäßige Luftverbindung für Paſſag er
25 und Poſtkolli zwiſchen London und Paris aufgenommen
worden.

Rieſa. Vom Pflugeerfaßt. Der Führer des auf den
hieſigen Rittergutes arbeitenden Motorpfluges hatte einigenKindern geſtattet auf dem Pfluge mitzufahren. Hierbei wurden
die Haare eines Mädchens von der Welle des Pfluges erfaßt und
dem Kinde die Kopfhaut mit den Haaren vom Kopfe gezogen.

Königsberg. Wildererunweſen. Von Wilderern er
ſchoſſen wurde in der Rominter Heide (Oſtpreußen) der im Forſt
bezirk Jerkiſchken tätige Forſtaufſeher Oswald Kahnert. Man
fand den Beamten neben ſeinem Hund von mehreren Kugeln
durchbohrt im Jagen 23 liegend. Die Täter ſind noch nicht er
mittelt.

Königsberg. AUnfall heim Minenverladen. Der„Angerburg-Bote am Mauerſee“ meldet: Beim Abladen von
Munition am Munitionsdepot wurde eine Kiſte unſachgemä'
abgeſetzt, ſo daß eine der beiden darin befindlichen Minen explo
dierte. Bisher wurden drei Tote feſtgeſtellt, fünf Perſonen ſint
ſehr ſchwer, etwa zehn leicht verletzt.

Minden (Weſtf.) Große Waffenſchiebung auf
gedeckt. Wie die „Mindener Zeitung“ berichtet, wurden am
vergangenen Mittwoch durch einen Berliner Polizeikommiſſar in
einem hieſigen Hotel drei Schieber feſtgenommen, die beabſich-
tigten. 80 000 Gewehre der Heeresverwaltung an Veauftragie
der polniſchen Regierung zu verkaufen und zwar mit Hilfe von
Berliner Mittelsperſonen. Die Verhafteten ſind der Zeugfeld
webel Meyer vom bigen Artilleriedepot, ein gewiſſer Brand
aus Paderborn und Waſſerflug aus Berlin. Bei dem Geſchäft
handelte es ſich um einen Gewinn von über 2 Millionen Mark
ür die Beteiligten. Nach ihrer Vernehmung bei der hieſigen
ehörde wurden die Verhafteten nach Berlin trans

portiert.
nnsbruck. Schweres u n Das zwiſcherder ſogenannten Schwaige in Tirol und Fiſchbach am Jnn

(bayeriſches Ufer) verkehrende Fährboot lief infolge ſtarkerStrömung voll aſſer. 16 Perſonen ſprangen aus Fem Boot
und verſuchten ſchwimmend das Ufer zu erreichen. 7 Perſonen
und der Fährmann blieben im Boot und arbeiteten ſich ſchließ
lich mit vieler Mühe an das jenſeitige Ufer. Von den ſchwim
menden Perſonen erreichten 5 bis 6, genau ſteht die Zahl noch
nicht feſt, das Ufer nicht mehr. Die Leichen konnten noch nicht
geborgen werden.

Gelſete Runmern der Vollsſinne

bitten wir nicht ſondern zur Gewinnung
Ibonnenten terzugeben. Es iſt Pflicht eines
arteigenoſſen, für ſein Parteiblatt zu werben

=—Zm. wurde die Verſammlung geſchloſſen. Die
ihm abgenommen wurde. Sinihaer Hof ſta red aktionellen T M re i ſürj Rudolf Kochanski beide in ax Seydew
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